A 


Doutfche 


= Poſtbezug viertelſährl. 16,08 f., monatl. 5,38 Bt Unter Stre 
2 Pp Old. Deutſchland 2,50 R.⸗Mk. — 

2 Bei 

3 teinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder 


j ꝗ %. 


j + In Beomberg mit Betellgeld vierteljährlid 14,0031. : 
Bezugspreis: monatl. £80 N Se den — tellen ern 450 81 Bei : 
sen Polen ne : 
e AR 2 

derer Gemalt (Betriebsftöeung, Urbeltonieteriegung. W.) Bat beg Begieher 3 
Rückzahlung des Bezugspreiſes. z 

Devcooccecorevececcesccesccs Fernruf Nr. 594 und 595. eee eee? 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


2 Deutſchland 20 bzw. 150 i übriges 
2 vorſchrift und ſchwierigem Satz 50 

2 ſchriftlich erbeten. — iy e 
2 Anzeigen an beftimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 


3 Poſtſcheckkonten: Bofen 202157, Danzig 2528. Stettin 1847, bee? 


ſchn 


eee eee eee eee eee eee: 


Anzeigenpreis: Die 30 mm breite Kolonelzeile 30 Groſchen, die 90 mm 3 


„breite n Groſch. ne bz. 150 Oz. Pf. 2 

usland 100 / Aufſchlag. — Bet Platz. z 
„½ Aufſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen nur z 
Offertengebühr 100 Groſchen. — Für das Erſcheinen ders 


Nr. 36. 


Indiens Freiheit. 
Von Dr. Alphons Nobel. 


„Go back, go back — kehrt um, kehrt um“ — mit dieſem 
Rufe wurden die engliſchen Politiker empfangen, 
als ſie Freitag, den 3. Februar, am frühen Morgen vom 
engliſchen Poftbampfer über die Landungsbrücke hinweg den 
Hafenfat von Bombay betraten. Sir Simon, Präſi⸗ 
den der neue. Indienkommiſſion und jeine Mit⸗ 
arbeiter, aus allen drei Parteien Englands genommen, 
dürften dieſen Ruf aber kaum gehört haben. Denn die 
demonſtrierenden indiſchen Studenten hatten die Abſperr⸗ 
linien der indiſchen Polizei nicht durchbrechen können und 
mußten ſich begnügen, von einem benachbarten Kai aus ihre 
ſchwarzen Fähnchen zu ſchwenken, nachdem ſich auch alle 
Bootsleute geweigert hatten, ſie in die Nähe des braunen 
5. a. O. Dampfers zu rudern. Die übrige Bevölkerung 
Bombays beteiligte ſich kaum an den Kundgebungen. Viel⸗ 
leicht war auch nur das Wetter daran ſchuld; in der vorher⸗ 
gehenden Nacht hatte ſich ein Gewitter über Bombay ent⸗ 
laden, und durch ſtrömenden Regen fuhren die Autos vom 
Hafen durch die Stadt zu der weit ins Meer vorſpringenden 
Malabarhalbinſel, an deren äußerſtem Ende, in einem pracht⸗ 
vollen Barf verſteckt das Gouvernementsgebäude liegt! Der 
britiſche Gouverneur gab den Mitgliedern der Kommiſſion 
ein Frühſtück. Das war kaum vorbei, als ſich ſchon die erſten 
deputationen bei der Kommiſſion melden ließen. 

Wahrſcheinlich hat der engliſche Gouverneur ſelbſt das 
organiſtert — jedenfalls kein ſchlechter Gedanke, ein leben⸗ 
diges Dementi auf die Beine zu ſtellen. Hatten doch die 
Führer der indiſchen Nationaliſten den Boykott der En- 
quete durch alle Inder proklamiert. Und nun, wenige Stun⸗ 
den nachdem die Enquetekommiſſion indiſchen Boden be⸗ 
treten hatte, kamen ſchon die erſten, ihre Bitten und Wünſche 
vorzutragen. Die Auswahl war recht geſchickt. Es waren 
die Vertreter 
diens — wenn das Wort Minderheit überhaupt noch Gel⸗ 
tung haben kann für zwei Bevölkerungsgruppen, die zu⸗ 
ſammen 150 Millionen Menſchen ausmachen. Das iſt auch 
für Indien mit ſeinen 320 Millionen Einwohnern eine he⸗ 
trächtliche Zahl. Und wer erſchien? Eine Abordnung der 
Non⸗Brahmanen⸗Partei und eine mota me's 
dani ſche Abordnung. Viel Zeit, fie anzuhören. dürften 
freilih Sir Simon und feine Kollegen nicht gehabt haben. 

enn ſie mußten gleich wieder zurück in die Stadt zum 

Colaba⸗Bahnhof, wo ihr Sonderzug nach Delhi bereit⸗ 
tand. In 2 Stunden brachte ſie dieſer Expreß dorthin, fo 
daß fie am Samstag nachmittag vom Vizekönig Lord 
Irvin in Neu⸗Delhi begrüßt werden konnten. 

„ Dieſer Freitag und Sonnabend bedeutet einen awal⸗ 
tigen Triumph der Indienpolitik Großbritanniens. 
Eine Beſtätigung der engliſchen Rechnung. Und auf der an⸗ 
deren Seite einen Trauertag für Indien, einen ſchwar⸗ 
zen Freitag Denn es hätte ja auch anders auslaufen 
können. Und die indiſchen e mögen es gehofft und die 
Engländer ein wenig gefürchtet haben: daß dieſer Boykott 
fo verlief, wie die Proklamation es haben wollte. In dem 
Augenblick, ak’ am Freitag morgen die Sirenen im Hafen 
von Bomban das Schiff mit Sir Simon begrüßten, hätten 
im ganzen indiſchen Kontinente, nicht nur in Bombay, ſon⸗ 
dern auch in Kalkutta, in Madras. in Delhi und Rangun, in 
Peſchawar und Karadſchi, hätten in allen indiſchen Städten 
zwiſchen Ceylon und dem Himalaja alle Inder die Ar⸗ 
beit niederlegen, die Läden ſchließen, die Züge an⸗ 
balten und die Fabriken ſtoppen können. Das 300⸗Milliouen⸗ 
Zolk hätte fich wirklich wie ein Mann erheben und durch die 
Tat jenes „Go back“ bekräftigen können. Vielleicht wäre 
Sir Simon dann mirklich umgekehrt. Denn wie wollten die 
60 000 engliſchen Soldaten in Indien die 300 Millionen 
zwingen, die engliſche Kommiſſion durchs Land zu fahren? 
Wenn dieſer Tag aber eine Niederlage für die Politik der 
Inder bedeutet, fo find fie fiher felbft daran ſchuld. 
Denn wozu dieſer ganze Lärm? Wozu die Proklamationen, 
die großen Demonſtrationsverſammlungen. wozu die ſchwar⸗ 
zen Fahnen und wozu endlich der Bonkott? Was hat es 
denn mit dieſer Simon⸗Kommiſſion ſo Schreckliches auf ſich, 
daß ein leidenſchaftlicher Proteſt, ein pathetiſches „Go back“ 
gerechtfertigt ſchiene? : 

Das engliſche Unterhaus ſandte dieſe Politik 
nach Indien, damit ſie eine Enquete vornehmen ſollten. Sie 
find beauftragt, Vorzüge und Nachteile des jetzigen indiſchen 
Regierungsinitems zu erforſchen und neue Vorſchläge für die 
Zukunft aufzuſtellen. Iſt denn das ein die Ehre Indiens 
antaſtendes Vergehen? Die Inder antworten darauf: fie 
würden die Unterſuchung an ſich nicht übelnehmen. Die 

eleidigung, die England in dieſem Augenblicke In⸗ 
dien zufnge fet die Zuſammenſetzung der Enquete⸗ 
tommifjion. Es ſei eine Beleidigung für Indien, daß dieſe 
Fommiſſton ausſchließlich aus Engländern beſtünde⸗ 
AA Inder gehöre ihr an. So fähe es alſo aus mit 

m Verhältniſſe Indiens zum Empire! Es fet noch immer 
ſo, wie zur Zeit Gladſtones, der geſagt habe, das Empire 
ſei ein Geſchäft und Indien ſeine größte Filiale. 
e Was haben die Engländer darauf zu erwidern? Dreierlei: 

rſtens: die Verfaſfung Indiens zu beſtimmen, läge beim 
suoltiden Unterhaus. Die jetzige Verfaſſung, mit der In⸗ 
een arbeite, ſei im britiſchen Parlament beſchloſſen. Sei 
28 alſo nicht korrekt, aus dieſem Unterhaus eine Kommiſſtion 
zuſammenzuſtellen, um dieſe Verfaſſung zwecks Beſſerung 
zu unterſuchen? Zweitens: Eine Beteiligung der Inder 
an per Kommiſſion fet praktiſch unmöglich. Welche Inder 
ſollten denn in der Kommiſſion sitzen? Es müßten zum 
mindeſten folgende Gruppen berückſichtigt werden: 
8 Brahmanen, und die wichtigſten übrigen Kaſten der 
Hindu. Nicht zu vergeſſen die unteren Kaſten, nämlich die 
Parias, mit denen aber jeder Brahmane zuſammenzuarbei⸗ 
ten ablehnen würde. Ferner: Mohammedaner, Buddhisten, 

Jainas, Chriſten, Parſen, Siths Juden. Natürlich dürfte 
man auch die Frauen nicht vergeſſen, weun das auch den 
Hindus, welche die Knechtung des Weibes für gottgewollt 
auſehen, unſympathiſch wäre. Aber ſelbſt damit käme man 
noch nicht aus. 


Birma u. f. f. haben. Wäre aber ſo etwas noch eine arbeits⸗ 


drückung zu rächen. 


Srofigtumdbeliver würden weiterhin Frauen und Kinder in 
der beiden gefährlichen Minderheiten In⸗ 


winden ſein werden. 
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Zwangsankäufe. 

Gleichzeitig hat der Miniſterrat eine Ver⸗ 
ordnung beſchloſſen über die Feſtlegung für 
das Jahr 1928 eines namentlichen Ausweiſes 
der privaten landwirtſchaftlichen Im mo⸗ 
bilien im ehemals preußiſchen Teilgebiete, 
die dem Zwangsaufkaufe unterliegen Ins⸗ 
geſamt werden 7868 Hektar angekauft wer⸗ 


Maha- 


Man müſſe daran denken, daß Indien 


Bromberg, Dienstag den 14. Februar 1928. 


by 
keine Nation, fondern ein ganzer Kontinent mit vielen, 
voneinander durchaus verſchiedenen Völkern, Raſſen und 
Sprachfamilien fet. Man müſſe alſo Vertreter von 
Benghalen, von Madras, von Bombay, von Pandſchab, von 


fähige Kommiſſion? Drittens: Man wolle die Inder 
keineswegs ausſchließen. Die Arbeit der Kommiſſion würde 
ja gerade dartn beſtehen, die Inder anzuhören. Die ein⸗ 
zelnen indiſchen Gruppen ſollten ihrerſeits Enqueten ver⸗ 
anſtalten, Denkſchriften ausarbeiten und Vorſchläge machen. 
roto shad würde dafür dankbarer jein, als die Kommiſſion 
ſelbſt. 

Es ijt jetzt ein Jahr her da wohnte ich eine Woche lang 
den Parlamentsver handlungen in Delhi bei. 
Ich jab auf der Journaliſtentribüne und jah unter mir das 
allindiſche Parlament, in dem Vertreter aus allen Teilen 
Indiens waren. Ihre Verhandlungsſprache war engliſch, 
nicht nur weil England der Herr Indiens iſt, ſondern weil 
es die einzige Sprache iſt, die in ganz Indien verſtanden 
wird. Das Parlament hat nicht das Recht, die Regierung 
zu ſtürzen oder Geſetze zu erzwingen; es iſt nur beratend. 
Aber zu meiner Überraſchung ſah ich, daß die engliſchen 
Miniſter dieſe Machtſtellung keineswegs ausnutzten, ſon⸗ 
dern ſich alle Mühe gaben, die Juſtimmung des Parlaments, 
ſelbſt ſeines nationaliſtiſchen Teles für ihre Vorſchläge zu 
erhalten. Das mag angeſichts der engliſchen Machtſtellung 
unweſentlich erſcheinen; aber es iſt bezeichnend für die eng⸗ 
liſche Form des Herrſchens. A 

Die Freiheit Indiens iſt bedingt durch Indien 
ſelbſt. Eine Demokratie mit allgemeinem Wahlrecht? Die 
Macht läge in den Händen der Parias und würde ſicher von 
dieſen ausgenutzt, ſich für eine jahrtauſendlange Unter⸗ 

Eine indiſche Demokratie mit be⸗ 
ſchränktem Wahlrecht? Die indiſchen Arbeitgeber und 


Bergwerke und Fabriken ſchicken und ſkrupellos die 
Eine Monarchie? Die Zu⸗ 
ſtände würden wiederkehren, die zur Zeit der engliſchen 
Eroberung geherrſcht haben: Beſtechlichkeit, Mord, Sn. 
trigue. Deshalb iſt der Grund, warum die große Kund⸗ 
gebung am Tage der Ankunft Sir Simons wirkungslos 
verpuffte, nicht ſchwer zu finden. Sehr viele Inder jenen 
dieſe Schwierigkeiten, und willen, wie ſchwer fie zu über⸗ 
Be 5 a Sp a a ele 


Plutokratie regieren laſſen. 


Parzellierungsplan für 1928/29. 
(Drahtbericht unſeres Warſchauer T-Sorrejpondenten.) ' 
Warſchau, 13. Februar. Der Miniſterrat hat in ſeiner 
jüngiten Sitzung auf Antrag des Miniſters für Agrarreform 
einen Parzellierungsplan für den Zeitraum 1928—29 bes 
ſchloſſen. Der Plan umfaßt 40 000 Hektar ſtaatlicher, ſowie 
160 000 Hektar privater Grundſtücke, welche gemäß dem Ge⸗ 
ſetze über die Agrarreform im nächſten Jahre der Parzellie⸗ 
rung unterliegen werden: 

Im Bezirk des Landamts 


den, und zwar: 

Im Bezirk des Bezirkslandamts in Poſen: 

a) im Kreiſe Bromberg 540 Hektar vom Gut Potulice 
(Aniela Gräfin Potuliche), 

b) im Kreiſe Kolmar 210 Hektar vom Gut Prochnowo 
(3. J. Graf Potulieki, Skorſzewfki), 

c) im Kreiſe Kempen 75 ar vom Gut des Herrn T. 
Maciejewſki, 

d) im Kreiſe Neutomiſchel 200 Hektar vom Gut Lomnica 
der Frau Maria Schoepke, 120 Hektar vom Gut Alt 
tomiſchel des Herrn Max von Poncet, 7 

e) im Kreiſe Wollſtein 600 Hektar von den Gütern des 
Herrn Max von Goldſchmidt⸗Rothſchild, SE 

t) im Kreiſe Wirſitz 380 Hektar vom Beſitz des Herrn 
Joachim von Bethmann⸗Hollweg, e 

2) im Kreiſe Adelnau 392 Hektar vom Gut der fürſtlichen 

Familie Radziwill; 


im Bezirk des Bezirkslandamts Graudenz: 
a) im Kreiſe Schwetz 992 Hektar des Herrn Wilhelm 


wering, 
b) im Kreiſe Culm 650 Hektar der Eheleute Paſzkowſki, 
c) im Kreiſe Stargard 480 Hektar der Herren Wlaclaw 
Nagorſki und St. Przanowſki, 
d) im Kreiſe Strasburg, Culm und Brieſen 416 Hektar 
des Grafen Joachim von Alvensleben, 5 
e) im Kreiſe Soldau 200 Hektar des Herrn Jozef Dra⸗ 
beim und 90 Hektax des Herrn Xaver Wofnowfki, 
4) im Kreiſe Löbau 400 Hektar der Eheleute Marſzalek, 


lichen Waiſenhauſes zum Bahnhof begeben. 


auch keinen Erfolg, da der 
Domherr Klinke ſprach den Verſammelten ſein lebhaftes 


52. Jahrg. 


1 


g) im Kreiſe Karthaus 140 Hektar der Frau Aung von 
Kleiſt, 50 Hektar des Herrn Emil Lange und 30 Hektar! 
des Heren Konrad Hoehne, Te 

h) im Kreiſe Konitz 250 Hektar des Herrn Auguſt Ulrich, 

a 215 Hektar des Herrn Edmund Sikorſki und 60 Hektar; 
des Herrn Adam Wolſchläger, e : 

i) im Kreiſe Zempelburg 130 Hektar des Herrn Hans⸗ 
Jürgen von Wilckens und 245 Hektar der Frau Anna 
von Wilckens, l 1 

j) im Kreiſe Neuſtadt 472 Hektar des Herrn Heinrich 
Grafen von Kaylerlingf. N 

Im Bereich des Bezirkslandamts Poſen unterliegen 
alſo dem zwangsmäßigen Ankauf 2567 Hektar, im Bezirk 
Graudenz 4809 Hektar. : 

- > 


ber Primas von Polen am Rhein. 
Die polniſche Nationalhymne im Ruhrgebiet. 


Trier. e 
Am Freitag mittag traf von Münden fommend der 
Primas von Polen Kardinal Hlond in Trier ein. Zu 


ſeinem Empfang hatten ſich die Weihbiſchöfe Dr. Borne⸗ 


Dr. Mönch ſowie der Direktor des biſchöf⸗ 
Am Sonnabend 
ſetzte Kardinal Hlond ſeine Reiſe nach Köln zum Beſuch des 
Kardinalerzbiſchofs Dr. Schulte fort. om 
Köln. MN 
Der Primas von Polen, Kardinalerzbiſchof Dr. Hlond, 
iſt auf ſeiner kirchlichen Beſuchsreiſe am Sonnabend in der 
rheiniſchen Hauptſtadt eingetroffen. Er wurde vom Weih⸗ 
biſchof Dr. Hammels in Vertretung des erkrankten Kar⸗ 
dinals Dr. Schulte, ſowie von Vertretern des polniſchen 
F und der in Köln anſäſſigen Polen be⸗ 
grüßt. y 


t 


waffer und 


5 BARDA 7 Ss 
= Ruhrgebiet. 

Eſſen, 13. Februar. (PA T.) Am Sonntag hielt der 
Primas von Polen Kardinal Dr. Hlond nach der Ein⸗ 
weidung einer Kapelle im Seleſianerkloſter in Bor beck 
einen feierlichen Gottesdienſt ab, worauf er den im Kloſter⸗ 
hof verſammelten Polen, etwa 5000 an der Zahl, den Segen 
erteilte, Der Beſuch des hohen Gaſtes rief in der Ort 
unbeſchreiblichen Enthujiasmus unter den Ver⸗ 
ſammelten hervor, die die Hymne „Bote cos Polske” (Gott 
der du Polen) fangen. An demſelben Tage empfing der 
Kardinal den Biſchof von Osnabrück, der als Re⸗ 
‚präfentant des deutſchen Episkopats die geiſtliche Fürſorge 
‚über die im Auslande lebenden Deutſch⸗Katholiken ausübt. 
Abends fand ein Empfang beim Oberbürgermeiſter von 
Eſſen, dem ehemaligen Miniſterialdirektor Bracht, ſtatt, 
“an dem zahlreiche Vertreter der politiſchen und wirtſchaf⸗ 
lichen Welt des Ruhrgebiets teilnahmen. : $ 


Domherr Klinke am Reden verhindert. 
Wie das „Liſſaer Tagebl.“ meldet, gab es in Mauche 
vor der Eröffnung der deutſchen Wählerverſammlung einen 
unerwarteten Zwiſchenfall, Als Herr Domherr Klinke die 
mits pando ſtark beſuchte Wahlverſammlung eröffnen 
wollte, erſchien plötzlich ein Polizeikommiſſar in Bee 
glettung zweier Poliziſten und verlangte von den Verſamm⸗ 
ungsleitern, insbeſondere auch von Herrn Domherrn 
Klinke, die Vorweiſung von Ausweiſen, die zum Bes 
treten der 4⸗Kilometer⸗Grenzzone, zu welcher 
das Dorf Mauche gehört, berechtigen. Allgemeines Staunen 
und Kopfſchütteln! Was ſoll das für eine verbotene Grenz⸗ 
zone ſein, die der pflichteifrige Beamte da meint? — „ 
wie man nachher perſönlich feſtſtellte, handelt es ſich hierbei 
um eine Verfügung des taatsverteidigungs⸗ 
tates vom 20. Juli 1920 (1), die das Betreten der Grenz⸗ 
zone bis 4 Kilometer von einer beſonderen Genehmigung 
des Staroſten de macht. Eine r die 
pvraktiſch bereits ſeit Jahr und Tag nichtmehr durch⸗ 
geführt wurde, die aber offiziell bis zum heutigen Tage 
nicht aufgehoben iſt. Kein Menſch hatte überhaupt noch eine 
Ahnung von der Exiſtenz dieſer Verfügung, die ja offen⸗ 
ſichtlich auf die damaligen, kurz nach Staatsübergang an 
Polen gegebenen beſonderen Grenzverhältniſſe zugeſchnitten 
iſt. Alſo waren natürlich auch keine Ausweiſe vorhanden. 
Nun — gegen die bewaffnete Macht und das Recht des 
Paragraphen der ſehr gewiſſenhaften Beamten war im Mo- 
ment nichts zu machen. me my ſofort angeſtellte telephoniſche 
Nachfrage beim Staroſten in Wollſtein hatte leider 
Staroſt abweſend war. Herr 
Bedauern darüber aus, daß er ſie unnötig hier zuſammen⸗ 
gerufen habe, gab gleichzeitig das ſeſte Verſprechen, vor den 
Wahlen noch einmal wiederzukommen und forderte dann 
alle auf, friedlich und ohne Lärm auseinander zu gehen, was 
schließlich auch mit Ausdrücken offenſichtlichen Bedauerns 
geſchah. Schließlich mußten es ſich die Verſammlungsleiter 
noch gefallen laſſen, von dem Kommiſſar zur Beſtrafung 
wegen unbefugten Eintritts in die 4⸗Kilometer⸗Zone notiert 
zu werden. — Unter dieſen Umſtänden mußte auch die für 
8 Uhr abends feſtgeſetzte Wahlverſammlung in Altkloſter, 
. Ort, für den die gleichen Bedingungen gelten, abgeſagt 
werden. 
„Soweit der einfache Tatſachenbericht. 
richtet wird, iſt auf perjinlide Intervention von Herrn 
Domherrn Klinke vom Wollſteiner Staroſten die Geneh⸗ 
migung zur Abhaltung der Wahlverſammlung in Faroe 
mirz — gleichfalls in der bewußten 4⸗Kilometer⸗Zone 
liegend — ohne weiteres und ſelbſtverſtändlich gegeben wor⸗ 
den. Der übereifrige Maucher Polizeikommiſſar hatte nach 
den Buchſtaben des Geſetzes vielleicht formell recht. Er 
wäre jedoch ohne weiteres in der Lage geweſen, die Ver⸗ 
ſammlung ſtattfinden zu laſſen. Jedenfalls danfen wir ihm 
für ſeine ſchätzenswerte Mitarbeit an der Einigung unſeres 
deutſchen Volkstumsz. 


Wie weiter be⸗ 


Zurückgezogene Kandidatenliſten. 


©randenz, 13 Februar. In der Bezirkswahlkommiſſion 
in Graudenz wurden geſtern drei Kandidatenliſten zurück⸗ 
gezogen, und zwar die des Herrn Dr. Zemke die Liſte der 
polniſchen Frauen in Graudenz und die Liſte des 
Katholiſchen Blocks zur Zuſammenarbeit mit der 
Regierung. ; 


Auf dem Inder. 


Die polniſche Preſſe meldet aus Thorn, daß ſeit dem 
vergangenen Freitag dort Gendarmen Geſchäfte und in⸗ 
duſtrielle Unternehmungen fer und den Inhabern ein 
Schreiben der Militärbehörde vorlegen, in welchem 
angedroht wird. daß die Militärbehörden alle Geſchäfts⸗ 
b ungen mit ihnen abbrechen würden, ſollten fie nicht 
99 * pen das „Siowo Pomorſkie“ zu abonnieren und in 
dieſem Blatt Inſerate aufzugeben. Eine Delegation aus 
Intereſſentenkreiſen, die ſich zum General Berbecki bes 
geben hatte um ihn zu befragen, ob es ſich hier vielleicht 
um eine Willkür untergeordneter Militärperſonen handele, 
erhielt zur Antwort, daß dies mit ſeinem Wiſſen und 
Willen geſchehe. 

Die polniſche Preſſe iſt über dieſes Vorgehen des Ge⸗ 
nerals ſelbſtverſtändlich ſehr erbittert. Der Pelpliner 
„Pielgrzym“ meint, daß die ſchlimmſten Zeiten der größten 
Unterdrückung durch die Preußen nicht ſolche Maßnahmen 
gekannt hätten. Das Blatt bedauert, daß ein derartiges 
Vorgehen von den eigenen Landsleuten, d. h. von den pols 
niſchen Militärbehörden, beliebt wird. 


Das ,Stowo Pomorſkie“ hat gegen die Militärbehörde 
wegen Schädigung ſeiner moraliſchen und materiellen Inter⸗ 
eſſen den Klageweg beſchritten. 


Berliner Negierungskriſe. 
Ein . — Das Zentrum 
gegen die deutſche Volkspartei. 


Der deutſche Reichspräſident von Hindenburg hat an den 
Reichskanzler Dr. Marx folgendes Schreiben gerichtet: 
„Sehr geehrter Herr Reichskanzler! Die Nachrichten 
über tiefgehende Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der 
Regierungsparteien wegen des Schulgeſetzes, die zu 
einem Auseinanderbrechen der gegenwärtigen Reichsregie⸗ 
rung führen können, geben mir Veranlaſſung, Sie, Herr 
Reichskanzler, zu bitten, nichts unverſucht zu laſſen, um im 
gegenwärtigen Zeitpunkt eine Regierungskriſis 
und ihre politiſchen Folgen zu vermeiden. 

Der Reichstag hat zurzeit dringende und bedeutſame 
Aufgaben zu löſen. Abgeſehen von dem Haushaltsplan 
und dem Liquidationsſchädengeſetz ſind die für 
die Landwirtſchaft lebenswichtigen Hilfsmaßnah⸗ 
men zu beſchließen, und es harrt auch die Strafrechts⸗ 
reform ihrer Verabſchiedung. Es würde meiner Meinung 
nach eine ſchwere Schädigung vaterländiſcher Intereſſen und 
des ganzen deutſchen Volkes bedeuten, wenn jetzt wegen der 
Schulgeſetzfrage eine unlösbare Regierungstrifis und eine 
Auflöſung des Reichstags notwendig würde. Ich 
bitte Sie, bei den bevorſtehenden Beſprechungen mit den 
Führern der Regierungsparteien dieſen meine Beforanis 
mitzuteilen und appelliere an alle beteiligten Herren und 

Fraktionen, dahin zu wirken, daß eine arbeitsfähige Regie⸗ 
: erhalten bleibt, die wichtigen parlamentariſchen Auf 
n gelöſt und etwaige unlösbare Differenzen in der 
* bis nach Erledigung dieſer Arbeiten vertagt 
werden. : ee ees : 
amm Mit dem Ausdruck meiner vorzüglichen Wertſchätzung 
bin ich Ihr ſehr ergebener CATA 


* 


Die trumspartei begründet den Vorwurf, daß die 
Deutſche Volkspartei den weiteren Zuſammenhalt 
der Koalition unmöglich gemacht habe, mit drei Argumenten. 
Exſtens fet der volksparteiliche Antrag zum Simultan⸗ 
ſchulparagraphen mit dem Artikel 1462 der Verfaſſung 
— der bekanntlich den Eltern ein Recht auf die Ausgeſtal⸗ 
tung der Schule einräumt — unvereinbar, fo daß cin 
Schulgeſetz, das mit einem veränderten Simultanſchulpara⸗ 

n zuſtande komme, einen Verfaſſungsbruch bedeute. 

* itens nerujt ſich die Zentrumspartei darauf, daß in der 
Regierungserklärung, die der Reichskanzler Marx im Ein⸗ 
verſtändnis mit allen an der Koalition beteiligten Parteien 
vox Jahresfriſt im Reichstage abgegeben habe, das Schul⸗ 
geſetz in bindender Form verheißen worden fei. Die 
utſchnationalen, die Zentrumspartei und die Bayeriſche 
Volkspartei ſeien bereit geweſen, dieſes Verſprechen zu er⸗ 
füllen, es ſei nur die Schuld der Deutſchen Volks⸗ 
partei, wenn das Geſetz geſcheitert ſei. Zum dritten aber 
ſei auch in den Richtlinien, die ſeinerzeit als grund⸗ 
legendes Programm der Koalition feſtgeſtellt worden ſeien, 
ein Reichsſchulgeſetz als Ziel der gemeinſamen Ar⸗ 
beit hingeſtellt worden, ſo daß die Deutſche Volkspartei mit 
ihrer Haltung zum Simultanſchulparagraphen auch gegen 
die Richtlinien verſtoßen habe. Angeſichts aller dieſer Um⸗ 
ſtände glaubte die Zentrumspartet feſtſtellen zu müſſen, daß 
die Fraktion der Deutſchen Volkspartei gegen den Geiſt 
und das Programm der Koalition fo eklatant verſtoßen habe, 
daß für fic kein Raum mehr in der Regierung fein könne. 


Dieſer 1 ſcheint die Deutſche Volkspartei 
allerdings nicht Folge leiſten zu wollen. In einer Frak⸗ 
n ng, die am Sonnabend nachmittag ſtattfand, 
fi fie vielmebr eine Entſchließung gefaßt, die auf bas An⸗ 


1 


nnen des Zentrums mit keinem Wort eingeht, 
ſondern nur die Bereitihaft der Fraktion 
bringt, im Sinne des Hindenburg⸗ 
der Löſung der von der Koalition übernommenen Aufgabe 
weiter a ea ergs Die Entſchließung nennt im einzelnen 
die Verabſchiedune des Etats, die Abwendung der Not der 
Landwirtſchaf. das Kriegsſchädenſchlußgeſetz, das Klein⸗ 
rentnerverſorgungsgeſetz, die Sicherung des ak Gis 
baues für 1928 und die Reform des Strafgeſetzbuches. Eine 
vorzeitige Auflöſung müſſe angeſichts dieſer dringenden 
Aufgaben nach Meinung der Deutſchen Volkspartei unbe⸗ 
dingt vermieden werden, ſelbſt wenn das Reichsſchulgeſetz 
auch in dieſer Legislaturgeriode nicht mehr verabſchiedet 
werden ſollte. 

Beratun 


N Über das Ergebnis der weiteren n der 
Zeutrumsfraktion erfährt die Berliner Preſſe folgendes: 
Die Fraktion ift mit dem Fraktionsvorſtand dahin überein⸗ 
gekommen, die Möglichkeiten, die ſich auf Grund neuer Vor⸗ 
ſchläge des Reichsinnenminiſters v. Keudell zum Schul⸗ 
geſetz bieten könnten, auf das ſorgfältigſte zu prüfen, um 

es zu vermeiden, was irgendwie zum Konflikt führen 
könnte. Andererſeits iſt man allerdings der Anſicht, daß die 
Entſcheidung über die Fragen des Schulgeſetzes bis Ende 
der nächſten Woche fallen muß. Inzwiſchen ſollen die 
Reichstagsarbeiten in dem bisherigen normalen Maß weiter⸗ 
geführt werden. 3 “ 


So hat der Brief Hindenburgs wenigitens für eine 
Woche auf beiden Seiten beruhigend gewirkt. 


ei * 


Bürgerſchulen errichtet. 


gez. v. Hindenburg. Städten plant man auch 


In einigen der genannten deutſchen 


Ein Landsmann. 


75. Geburtstag des Generals der Infanterie 
von Strantz. 


In erfreulicher Friſche und Rüſtigkeit begeht heute — 
am 13. Februar — in ſeinem Ruheſitz Deſſau General der 
Infanterie von Strang, deſſen Name im Weltkriege 
als Führer der nach ihm benannten Armeegruppe häufig 
genannt wurde, ſeinen 75. Geburtstag. Als der Sproß einer 
altpreußiſchen Soldaten⸗ und Beamtenfamilie in Nakel ge⸗ 
boren, wurde Hermann von Strantz am 2. Auguſt 1870 aus 
dem Kadettenkorps dem 1. Garde⸗Regiment zu Fuß als 
Fähnrich überwieſen und nahm in den Reihen des Regi⸗ 
ments an der Belagerung von Paris teil; für beſondere 
Auszeichnung wurde ihm das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe 
verliehen. y , : 

Nach dem Beſuche der Kriegsakademie wurde Oberleut⸗ 
nant von Strantz im Jahre 1882 in den Generalſtab der 
Armee verſetzt, dem er 17 Jahre, zuletzt als Major anges 
hörte. Nachdem er zwiſchendurch Kompaniechef und Ba⸗ 
taillonskommandeur geweſen war, wurde er im Jahre 1899 
an die Spitze des Landwehrbezirks III Berlin berufen, das, 
wie alle Berliner Bezirkskommandos bekanntlich von 
aktiven Regimentskommandeuren befehligt wurde. Zwei 
Jahre ſpäter wurde Oberſt von Strantz Kommandeur des 
2. Garde⸗Regiments zu Fuß, befehligte dann die 2. Garde⸗ 
Infanteriebrigade und wurde im Jahre 1906 als Generals 
leutnant Kommandeur der 25. (Großherzoglich Heſſiſchen) 
Diviſion in Darmſtadt. Im Jahre 1910 übernahm er den 
Befehl über das 5. Armeekorps in Poſen und rückte 
ein Jahr ſpäter zum General der Infanterie auf. > 

In der Schlacht bei Longwy, unweit der luxemburgi⸗ 
iden Grenze, beſtanden die poſenſchen Regimenter am 23. 
bis 27. Auguſt 1914 glänzend die Feuerprobe; alsdann rückte 
das 5. Armeekorps nach Süden und ſtürmte im September 
die ſtark befeſtigten Höhen zwiſchen Maas und Moſel, die von 
den Franzoſen auf das Zäheſte verteidigt wurden. Länger 
als 2% Jahre hielten dort die ſtets bewährte 9. und 10. n= 
fanteriedivifion die Wacht und wieſen im Verein mit den 
ſüdlich ſtehenden Bayern und häufig verſtärkt durch Divi⸗ 
ſionen aller deutſchen Stämme, alle Angriffe des Feindes 
zurück. Beſonders heftig wurde im April 1915 um die 
Höhen von Combres geſtritten. Die dort eingeſetzten 
Truppen wurden dem General der Infanterie von Strantz 
als beſondere Gruppe unterſtellt, die zunächſt ſeinen Namen 
führte, ſpäter als Heeresabteilung „C“ bezeichnet wurde. 

Im Februar 1917 trat der General auf ſeinen Wunſch 
von ſeiner ſchwierigen Stellung zurück und wurde bei ſeinem 
Ausſcheiden zum Chef des Infanterie⸗Regiments 50 er⸗ 
nannt, das von Kriegsbeginn an unter ſeinem Befehl ge⸗ 
ſtanden und ſich bei jede legenheit beſonders ausgezeich⸗ 
net hatte. Schon vorher War dem hochverdienten General, 
der ſich wegen feiner beſonderen Fürſorge für feine Unter⸗ 
gebenen überall großer Beliebtheit erfreute, der Orden Pour 
le Mörite mit Eichenlaub verliehen worden. 


die Simeifierana Weſthöhmens. 


Unter dem Einfluß der tſchechiſchen Schulvereine iſt, wie 
der „Frankf. Ztg.“ von der deutſch⸗tſchechiſchen Grenze ge⸗ 
meldet wird, die tſchechiſche Regierung nunmehr daran ge⸗ 
gangen, in allen jenen deutſchen Grenzorten gegen Bayern, 
wo ſich eine Gendarmerie⸗, Finanzwach⸗, Poſt⸗ oder Eiſen⸗ 
babuftatirn befindet, tſchechiſche Schulen zu errichten, ohne 
Unterſchi⸗)d, ob Schüler ſchon vorhanden find oder nicht. 
Deutſche Staatsangeſtellte, Gutsbedienſtete, Forſtarbeiter 
und von tſchechiſchen Großbanken und ⸗kaſſen abhängige 
Grund⸗ und Hausbeſitzer werden gezwungen, ihre Kinder 
in die neugegründeten Schulen zu ſchicken. Von dieſem Vor⸗ 

n werken beſonders die deutſchen Grenzbezirke Tachau. 

onsperg, Neuern, Hartmanitz, Winterberg und Wallern 
betroffen. In den drei letztgenannten Bezirken ſowie in 
Eger, in Marienbad, Hoſtau und Prachatitz werden auch 
roe Eger und anderen deutſchen 
5 ung tſchechiſcher Mittel⸗ 
ſchulen. Das deutſche Gymnaſtum Prachatitz iſt ſchon ſeit 
längerer Zeit in ein tſchechiſches Realgymnasium umgewan⸗ 
5 worden. Dieſes Schickſal ſteht noch drei anderen Städten 
vor. 
größeren Orten find in einen ſchweren Exiſtenzkampf ver. 
feßt. weil fie ſich nicht nur gegen die beſtehenden tſchechiſchen 
Schulen zur Wehr zu ſetzen haben, ſondern ſich auch noch in 
der Gefahr befinden, als „überflüſſig“ aufgelöſt zu werden. 
ädte ſucht man auch 
ſchon Lokale für die Gründung tſchechiſcher Fachſchulen für 
Handel und Holzinduſtrie. Das neue tſchechiſche Vorgehen 
bedroht das Deutſchtum des Böhmerwaldes und des unteren 
Weſtböhmens. , ros : 


Btafifien ſchließt die @rengen für die Polen. 


RNio de Janeiro, 11. Februar. Die Regierung von Bra: 
ſilien hat beſchloſſen, in Kürze ihre Grenzen für die euro⸗ 
päiſche Emigration zu ſchließen, und zwar deshalb, weil dieſe 
ſich in der letzten Zeit vorwiegend aus Polen und 
Ruſſen gzuſammenſetzt, die als unerwünſchte Elemente an⸗ 
geſehen werden; die erſteren wegen ihrer „kulturellen 
Rückſtändigkeit“ und die zweiten im Hinblick auf die 
Gefahr der Propaganda der bolſchewiſtiſchen Idee. Trotz⸗ 
dem bemühen ſich die Plantagenbeſitzer, die ſtändig unter 
dem Mangel an Arbeitskräften zu leiden haben. darum, daß 
dieſes Projekt nicht in die Tat umgeſetzt wird. 

Hierzu ſchreibt der Krakauer „Il. Kurjer Codzienny“: 


„Es ift für uns wahrlich fehr . daß Braſilien, 


deſſen Landbevölkerung vorwiegend aus Farbigen beſteht, 
die Kultur der polniſchen Emigranten als unzureichend an⸗ 
fieht.. Dies iſt außerdem eine Lehre für unferen Dünkel, 
der ſo weit geht, daß wir nicht in Betracht ziehen, was man 
über uns ſpricht und ſchreibt, und der uns zu dem Glauben 
führt, daß die ganze Welt uns ſo einſchätzt, wie wir es ver⸗ 
dienen. Dabei hält man jenſeits des Ozeans den polnifden 
ade für weniger ziviliſiert, als den braſilianiſchen Far⸗ 

. \ 


Deutſches Reid). 


Diplomatenwechſel. 


Vor der Abreiſe an die Riviera hat der Außeuminiſter 


Dr. Streſemann mit dem Reichspräſidenten eine Unter⸗ 
redung über das ſogenannte Diplomatenrepire⸗ 
ment gehabt, durch das ein ziemlich weitgehender Wechſel 
in leitenden diplomatiſchen Stellungen eintreten ſoll. Die 
Verhandlungen über das Revirement ſind in allen Einzel⸗ 
heiten noch nicht abgeſchloſſen, zumal auch das Reichskabinett 
über die Frage noch beraten wird. Feit ſteht vorläufig wohl, 
daß der deutſche Botſchafter in Tokio, Dr. Solf, in Pen⸗ 
ſion geht, und daß der deutſche Geſandte in Buenos Aires, 
von Gneiſt gleichfalls in Penſion geht. Damit werden 
zwei wichtige Poſten frei, und es iſt möglich, daß der Poſten 
des Botſchafters in Tokio mit dem deutſchen Geſandten in 
Liſſabon, Dr. Voretzſch, beſetzt wird, deſſen Nachfolger 
dann vielleicht der Dirigent der Preſſeabteilung, von 
Baligand, werden würde. 8 : 

Die deutſche Geſandtſchaft in Buenos Aires wird zur 
Botſchaft erhoben werden. Als Nachfolger wird der 
deutſche Geſandte in Brüſſel, von Keller, genannt, deſſen 


Die deutſchen Volksſchulen von mehr als zwanzig 


Nachfolger der Geſandte von Ohlshauſen in Belgrad 
werden ſoll, und für den Poſten in Belgrad wird der 
deutſche Geſandte in Riga, der Sozialdemokrat Dr. Köiter, 
namhaft gemacht. Über die Beſetzung des Poſtens eines 
Botſchafters in Santiago iſt noch nicht entſchieden. 


„Alte Sozialdemokratiſche Partei“. 


Im Freiſtaat Sachſen beſteht bereits ſeit langem eine 
Alte Sozialdemokratiſche Partei, die eine eigene Organiſa⸗ 
tion und eigene Abgeordnete im Landtag hat. Bei den kom⸗ 
menden Reichstagswahlen will dieſe Sezeſſionsgruppe der 
Sozialdemokratie die grün⸗weißen Grenzen Sachſens über⸗ 
ſchreiten und im ganzen Reich eigene Liſten aufſtellen. Über 
den Geiſt der „Alten Sozialdemokratiſchen Partei“ unter⸗ 
richtet ein Schreiben des ſoeben zu ihr übergetretenen 


Führers der Sozialdemokratie in Oſtpreußen, Adolf 
artels, in dem dieſer ſeinen Schritt wie folgt be⸗ 
gründet: 


„Dem furchtbaren Schickſal des deutſchen 
Volkes unv damit auch dem der deutſchen Arbeiterſchaft 
gi Verſailles fteht die Sozialdemokratiſche 

Sartei mit einer VBerſtändnisloſigkeit gegenüber, 
die geradezu erſchreckend wirkt. Die Partei verhindert, daß 
die Wahrheit über die Ausbeutung Denutſch⸗ 
lands und damit in erſter Linie der deutſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft in ihrer ganzen Grauſamkeit bekannt wird. Dagegen 
wendet fie ſich gegen den vom Volk gewählten Reichspräſi⸗ 
denten v. Hindenburg ſchon deshalb, weil er in Tannen⸗ 
berg gegen die frivole Kriegsſchuldlüge die Wahr: 
heit fejtaejtelía hat. 

Vornehmlich aus dieſen Gründen trete ich zu der Alten 
Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands über. Dort werde 
ich mit Gleichgeſinnten auf den Wegen von Karl Legten 
und Friedrich Ebert fo für meine deutſchen Vo. tsgenoſſen 
wirken, wie es 35 Jahre lang die Sozialdemokratiſche Partei 
erſtrebt, jedoch zu meiner größten Enttäuſchung ſeit der 
Schwenkung der Partei zum unfruchtbarſten und unduld⸗ 
ſamſten Radikalismus nicht mehr zu tun vermochte. 


Jer Steglitzer Schülerprozeß. 


Im weiteren Verlauf des Prozeſſes wurde die Zeugin 
Hilde Scheller vernommen: Sie berichtet über Vorgänge 
vor der Tat; fic habe den ermordeten Stephan nicht in ihr 
Zimmer genommen und die Nacht über bei ſich behalten. 
Ihr Bruder Günther und Krantz hätten ſich in einem an⸗ 
deren Zimmer befunden. Die Zeugin ſchildert dann weiter, 
wie ſie einen Schuß im Nebenzimmer gehört habe. Ihrem 
Bruder ſei nämlich aus Verſehen die Piſtole losgegangen. 
Sie ſei zu den jungen Leuten hingelaufen und habe gefragt, 
was denn los fet. Günther habe erklärt, fie hätten nur in 
die Tür len Auf Befragen durch den Vorſitzenden 
erklärt ſich die Zengin dann über die homoſexuellen Freunde 
ihres Bruders Günther. Rechtsanwalt Dr. Frey hält der 

eugin vor, ſie habe doch gerade in der Nacht vorher dem 
Angeklagten Paul Krantz Treue geſchworen und nun jet 
ſie 24 Stunden ſpäter mit einem anderen in das Schlaf⸗ 
zimmer gegangen. Was habe ſie ſich denn dabet gedacht. 
Hilde erwidert. fic habe dem Paul ja gar nicht Treue ge⸗ 
ſchworen, ſie ſei nur zu ihm hinaufgegangen, um ihm eine 
Decke zu bringen und da hätten ſie ſich geküßt. Wenn er 
geſagt habe, ſie habe es weiter getrieben, ſo ſei das nicht 
wahr. Sie ſeien ſich beide entgegengekommen. Der Vor⸗ 
ſitzende hält der Zeugin noch einmal die eigenartige 
Situation vor. in der fic 24 Stunden nach dieſem herzlichen 
Zuſammenſein mit dem Angeklagten in ſeiner Ggenwart 
mit einem anderen zuſammen im Schlafzimmer war. Die 
Zeugin erklärt dazu, fic habe Hans doch nur mit hinauf⸗ 
genommen, weil ſie länger zuſammen ſein wollten. Der 
Vorſitzende hält ihr vor, ſie habe in der Vorunterſuchung ge⸗ 
ſagt, es fet ib: ja ſehr aber es weg daß Paul dazu ge⸗ 
kommen ſei. Sie habe aber Hans plötzlich fo gern ge⸗ 
habt, daß ihr alles egal geweſen fer. 


Sie hätte dann 


erſt die Abſich“! gehabt, Haus aus dem Fenſter ſpringen zu 


laſſen. Es ſei aber dazu ſchon zu hell geweſen. Darum 
habe fie ihn gejagt, fie werde ihn ſchon auf andere Weiſe aus 
der Tür hinausbugſieren. Sie habe Fenſter und Schlaf: 
ſtubentür geöffnet. um den Eindruck zu erwecken, als fet nies 
mand im Zimmer und habe Hans Stephan hinter dem 
Schrank verſteck“ Als Günther dann in das Zimmer ge⸗ 
kommen ſei, habe ſie gemerkt, daß er wohl durch den Spiegel 
des Schrankes geſehen habe, wie ſich hinter dem Bademantel 
jemand bewegte. An dieſe Möglichkeit habe ſie bei der 
Wahl des Verſtecks nicht gedacht. 

Fernor wurde der Polizeipräſident Dr. Weiß, der auf 
Antrag des Verteidigers Dr. Frey geladen worden war, 
vernommen. Aus der Ausſage geht hervor: Hilde Scheller 
fet damals in das Vernehmungszimmer gekommen, fo 
lachend und ſtrahlend, daß ſie alles, was am Montag und 
in der Unglücksnacht geſchehen ſein ſollte, mit einer un⸗ 
erhörten Sicherheit geleugnet, und daß ſie weiter bei der 
Gegenüberſtellung mit Paul Krantz dieſen wegen des von 
= abgelegten Geſtändniſſes angefahren habe Noch nic fei 


r. Weiß ein fo erſchütternder Eindruck von der Uns 
glaubwürdigkeit eines Menſchen geworden. 


Antrag auf Ausſchluß der Öffentlichkeit, 


Im Reichstag hat die Deutſchnationale Partei einen 
Antrag eingebracht. die Veröffentlichung der Prozeßberichte 
zu verbieten, da ſie geeignet ſeien, die Jugend zu gefährden. 


Neue Strafprozeßordnung. 


Warſchau, 11. Februar. Das Juſtizminiſterium hat das 
Projekt einer 
gearbeitet, die ſich aus 770 Paragraphen zuſammeunſetzt. Das 
Projekt will den Geſamtkomplex des Strafverfahrens regeln 
und einen Erſatz für die verſchiedenen in den einzelnen Teil: 
gebieten Polens verpflichtenden Strafprozeßordnungen 


ſchaffen. $ 
Richterliche Freiheit! 

Warſchau, 11. Februar. Im Zuſammenhange mit der 
amtlichen Bekanntgabe der Verordnung des Staatspräſiden⸗ 
ten über die Anderung und Ergänzung der Beſtimmungen 
über die Struktur des Oberſten Verwaltungstribunals hat 
der erſte Präſes dieſes Tribunals Jan Sawicki ¿cine 
Tan Lad niedergelegt. Die erwähnte Verordnung 
hebt zeitweilig die Beſtimmung auf, nach welcher die Richter 
des Oberſten Verwaltungstribunals nicht verſetzt, bzw. 
des Amtes nicht enthoben werden würden. 


2930080 


y BETRAGT- DER WERT DER deten 
A MEINES PREISAUSSCHREIBENS FUR KINDER 


BEDINGUNGEN IN ACLENEINSCHLAGIGENSOESCMAFTEN - 


GUSTAV WELSETORUN 


neuen Strafprozeßordnung aus, 


2. Blatt. 


Deutſche Rud} han. 


Bromberg, Dienstag den 14. Februar 1928. 


Nr. 36. 


Pommerellen. 


13. Februar. 
Graudenz (Grudziadz). 


Ausſtellung Frau von Klein. 


Frau Dr. von Klein, deu künſtleriſch Intereſſierten der 

Stadt Graudenz ſeit vielen Jahren durch ihr Kunſtſchaffen 
vertraut, und auch darüber hinaus bekannt und geſchätzt, hat 
in einem Schaufenſter der Buchhandlung Arnold Kriedte, 
Mickiewicza 3, mehrere Gemälde und Aquarelle ausgeſtellt. 
Wir lernen die Künſtlerin, deren eigentliches Gebiet und 
Stärke bisher das Porträt war, hier auch einmal als vor⸗ 
treffliche Landſchafterin kennen, als feinſinnige Schilderin 
ſpezifiſch ſüddeutſcher und norddeutſcher Landſchaftselemente. 
Die Bilder ſind, ſoweit ſie nicht heimatliche Motive be⸗ 
handeln, auf einer bayeriſchen Burg am Inn entſtanden, die 
{cit vielen Jahren Künſtlern aus allen Teilen Deutſchlands 
Unterkunft und ſorgenloſe Mußeſtundei gewährt, ſozuſagen 
in einem kleinen Künſtlerparadies. Dieſe friſche und fröh⸗ 
liche Stimmung ſcheint auch in die vom Sonnenlicht durch⸗ 
fluteten Landſchaften übergegangen zu ſein. Ganz beſonders 
gelungen ſcheint mir aus der Reihe dieſer Bilder die 
„Schloßterraſſe einer bayeriſchen Burg“. Dieſes Bild, in der 
kalten Farbgebung an einen Trübner erinnernd — mir 
ſchwebt dabei die „Inſel Frauenchiemſee“ in der Münchener 
Staatsgalerie vor —, läßt in ſeiner verträumten Stimmung 
an Bilder des Romantikers Caſpar David Friedrich denken. 
Prächtig, wie das Sonnenlicht über die Bäume und Sträucher 
irrlichtert und der aufgehellte Hintergrund mit dem davor⸗ 
geſetzten Bogen dem Ganzen eine erſtaunliche Plaſtizität ver⸗ 
leiht. Ahnlich in ſeinen Qualitäten iſt das kleine Aquarell 
„Schloßteich in Neuburg“. Auch hier ſchafft die Sonne auf 
dem Grün der Wieſe vor der beruhigenden Stille der Stein⸗ 
mauer wirkungsvolle Kontraſte, die noch durch das virtuos 
gemalte Farbenſpiel des dunklen Waſſers erhöht werden. 
Sehr reizvoll auch die beiden Stimmungen aus Graz und 
von der Donau, deren motiviſche Schönheiten vielleicht nur 
unter der etwas harten Farbengebung leiden. Das Beſte 
iſt unzweifelhaft das heimatliche Motiv „An der Trinke“. 
in dieſem vorzüglichen Aquarell find tatſächlich die eigen⸗ 
tümlichen Stimmungselemente unſerer engſten Heimat ein⸗ 
gefangen. Der Wind zerzauſt die Pappeln, während der 
kalte Himmel ſich in dem ruhig dahinfließenden Waſſer 
ſpiegelt. In der Ferne blaue Hügel und über allem ein 
kaltes, unſtetes Sonnenlicht. Dieſes Bild zeigt wie kein 
anderes das ſichere Können der Künſtlerin. Dem „Herbſt 
in der Weichſelniederung“ fällt es ſchwer, ſich daneben zu 
behaupten, und doch hat auch dieſes Bild. in der Stimmung 
gerade das Gegenteil der „Trinkelandſchaft“, unleugbare 
Qualitäten. Wer ein Auge für die Schönheiten unſerer 
Niederung hat, wird ſich unſchwer ſolcher Stimmungen er⸗ 
innern, die der Herbſt um ſo einſame, baumumſtandene Ge⸗ 
höfte ſchafft. f 

Vir können die Künſtlerin zu dieſen ſchönen Erfolgen 
ihrer Kunſt nur beglückwünſchen. Hier ſchafft ein eigen⸗ 
williges Talent. abſeits aller Tagesmode und fern von aller 


„neuen Sachlichkeit“, ſtarke, eigene Werte. Wünſchen 
möchten wir nur, daß die kleine Ausſtellung in unſerer 
heute leider ſo kunſtarmen Stadt 


. peo : die Beachtung finden 
möge, die ſie verdient. Dr. G. K. * 


X Achtung Bäcker. Die Miniſterialverordnung vom 
20. Dezember 1927 über das Ausbacken von Weizen⸗Roggen⸗ 
brot wird vom Stadtpräſidenten amtlich bekanntgegeben. 
Danach iſt verboten: 1. das Ausbacken von zum Verkauf 
beſtimmtem Weizenbrot aus anderem Teig als ſolchem, der 
25 Teile Weizenmehl 50prozentiger Ausmahlung ſowie 75 
Teile Roggenmehl 65prozentiger Ausmahlung enthält; 
2. andere Brotlaibe zu backen als nur ſolche in vollem Kilo⸗ 
grammgewicht, d. h. 1 Kilogramm, 2 Kilogramm uſw. In 
5 8 find die zwecks Kontrolle zu ergreifenden Maßnahmen 
beſtimmt. § 4 beſagt, daß Zuwiderhandlungen gegen die 
Backvorſchriften auf Grund der Verordnung des Staats⸗ 
präſidenten (Art. 4 und 5) vom 31. Auguſt 1926 beſtraft wer⸗ 
den. $ 5 beſtimmt, daß die Backverordnung in vierzehn 
Tagen ſeit dem Tage der Verkündigung in Kraft tritt (die 
Bekanntmachung iſt am Sonnabend, 11. Februar, veröffent⸗ 
licht worden) und auf dem ganzen Gebiet der Republik 
Polen Geltungskraft hat. * 


AInſpektion des Lagers der Kavallerieſchule. Freitag, 


den 10. d M., weilte in Graudenz der Brigadegeneral 
Guftav Orlicez⸗Dreſzer. Seine Aufgabe war, das 
Kavallerieſchullager einer Inſpektion zu unterziehen. * 

Verlegung des ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamtes. 
Das ſtaatliche Arbeitsvermittlungsamt, das ſich zur Zeit in 
dem früheren Luiſenſchulgebäude (Nonnenſtraße) befindet, 
ſiedelt in dieſen Tagen nach dem Haufe Mühlenſtraße Nr. 2 
über. Dieſe Verlegung wird von den Bewohnern der 
Nonnenſtraße, wie überhaupt im Intereſſe des Verkehrs, 
der durch den manchmal ſtundenlangen Aufenthalt der 
Scharen Arbeitslofer auf der Treppe und vor dem Haufe 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Mumien, wie vielfach angenommen wird, ſollen auf dem alt⸗ 
ägyptiſchen Königsfeſt Tut⸗ench⸗Amons nicht erſcheinen. Bei 
dieſem Maskenball der Deutſchen Bühne am Roſenmontag, den 
20. Februar, im Gemeindehauſe ſollen im Gegenteil ſehr lebens⸗ 
volle Geſtalten gezeigt werden. Da König Fuad alle Nationen 
und alle Gäſte geladen hat, können alle Nationen vertreten ſein, 
ſelbſt Sommerkleidung und Reiſekoſtüme ſind angebracht. Das 
Koſtüm zu dieſem Maskenball wird daher wenig Kopfzerbrechen 
machen; es ſoll vor allen Dingen nicht mit großen Koſten ver⸗ 
knüpft ſein. Nur iſt Zwang, daß bis zur Demaskierung eine 
Geſichtsmaske getragen wird. Die Beſucher auf den Logen ſind 
jedoch auch von dieſem Zwang befreit. Geſuche um Einladungen 
find an den Vorſitzenden, Herrn Arnold Kriedte, Grudziadz, 
Micktewicaza 3, zu richten. (2210 * 

Kino Orgel. „Die Eule“ betitelt ſich ein großer Abenteuerfilm, 
der 16 Akte lang das Publikum in Spannung hält. Der 
Millionärsſohn Eddy Polo, ein Meiſter der Maske, gehorcht dem 
Befehl einer ihm unbekannten Frau und wird zum Verbrecher⸗ 
könig, jedoch nur im guten Sinne, da er hierdurch viel Not der 
Armen lindert und auf der anderen Seite Verbrechen aufdeckt, 
die in der ſogenannten guten Geſellſchaft auf Koſten der Ver⸗ 
brecher ausgeführt werden. An allen Tatorten hinterläßt er als 
Zeichen eine Eule, die gleichzeitig als Schreckensruf für die 
Menſchheit gilt. Die Handlung wird mit jedem Akt ſpannender, 
und gerade dann, wenn die Spannung am größten iſt, tritt eine 
Wendung ein, und es wird alles gut. Der Film hat in den 
Hauptrollen mit Dorothy Douglas, Erich Kaiſer⸗Tietz und von 
Schlettow eine gute Beſetzung. (2478 * 


Thorn (Toruñ). 


t. Von der Weichſel. Sonnabend früh zeigte der 
Thorner Pegel einen Waſſerſtand von 1,84 Meter über Nor⸗ 
mal an. Vor der Stadt ſelbſt iſt der Strom nunmehr faſt 
eisfrei, nur oberhalb der Eiſenbahnbrücke iſt noch ein 
großer Teil feſt zugefroren. Aus dem Oberlauf 
des Stromes und zwar bei Zawichoſt wurde Eisauf⸗ 
bruch und Hochwaſſer angeſagt. Es iſt damit zu rech⸗ 
nen, daß die Hochwaſſerwelle Ende dieſer Woche 
in Thorn eintrifft. * * 

—* Das Feſt der goldenen Hochzeit begingen die Joſeph 
Nowinſkiſchen Eheleute in der Hauptſtraße in Podgorz. x 

t. Eine ſchreckliche Folge der Wohnungsnot. Die hieſige 
Polizei nahm ein zwölfjähriges Mädchen feſt, das ſich einem 
unſittlichen Lebenswandel hingegeben hatte und dieſen ge⸗ 
werbsmäßig betrieb. Die Bedauernswerte wohnte in einer 
der berüchtigten Wohnbaracken an der Peripherie der Stadt, 
in der auch eine Anzahl loſer Frauenzimmer Wohnung ge⸗ 
funden hatten. Durch den Umgang mit ihnen kam ſte nach 
und nach ſittlich immer mehr herunter, ſo daß ſich jetzt die 
Polizei ihrer annehmen mußte, um fie vor gänzlicher Ver⸗ 
wahrloſung zu ſchützen. aa 

t. Viehpreiſe. Auf dem Haupt⸗Vieh⸗ und Pferdemarkt, 
der am vergangenen Donnerstag hierſelbſt ſtattfand, waren 
32 Stück Hornvieh, 20 Fettſchweine 31 Läuferſchweine und 
99 Ferkel aufgetrieben, außerdem 257 Pferde. Es wurden 
folgende Preiſe notiert: Milchkühe 450—650, ältere Kühe 
300—400; Fettſchweine pro 50 Kilo Lebendgewicht 75—85, 
Läufer unter 35 Kilo 40—50, über 35 Kilo 55—65, Ferkel 
pro Paar 30—50; ältere Pferde 75—150, Arbeitspferde 350 bis 


500, beſſere Pferde 600—800 und Zuchttiere 900-1200 zl. * * 


$$ Eine Schmugglergeſellſchaft ſtand in dieſen Tagen 
vor der Strafkam und zwar die Gebrüder Jozef und 


mer, y 
Bonifacy Faſzynſki und ein Zuralſki aus dem Kreiſe 


Löbau, ſowie ein Boleſtaw Em pe la. Auch der auf pol: 


Thorn. 
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Gustav Meyer, Toruñ 
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in Streich⸗ und Blasinſtrumenten. 
Anton Grysa, 


ehemaliger Kapellm. 8. Pulk saperów, Hoch⸗ 
y Torus, Wichiewicza 78, II. 1176] tra- u 


ens 


MONTBLANC" 


Bin von Bydgoszcz 


horn, 
150 
R. Skubinska 


zu allen Feſtlichkeiten Tanz und] Ein 
Konzert) liefere in jed Bejekung. | {dines Salellervice 
ufil Erteile gründlich. Unterricht f. 12 Perf. z. verkaufen. 


zu erfrag. Ann.⸗Exp. 
allis. Szerota 34.2288 


gend. 
verkauft Kriewald, 
Górsk, pow. Torun. 2842 


niſchem Gebiet ergriffene Reichsdeutſche Emil Paſch aus 
dem Kreiſe Neidenburg ſtand wegen Schmuggels von Tabak 
auf der Anklagebank. Alle hatten größere Mengen deut⸗ 
ſchen Tabaks über die Grenze geſchmuggelt und hiermit 
Handel betrieben. Das Urteil lautete: Zuralſki zu 
8232 gt Gelditrafe oder Haft für 90 zi je einen Tag, die 
beiden Faſzynſki und Empela zu je 2400 ¿1 bzw. je 30 31 einen 
Tag Gefängnis außerdem erhielten alle viere je zwei 
Wochen Arreſt. Paſch wurde zu 29625 z1 Geldſtrafe 
bzw. je 10031 einen Tag Gefängnis verurteilt. — Hierzu bes 
merkt das „Slowo Pom.“, daß aus der Verhandlung deutlich 
hervorging, daß die deutſche Regierung den Schmuggel nach 
Polen fördere (2). Bei dem Angeklagten Paſch ſollen amt⸗ 
liche deutſche Dokumente vorgefunden worden ſein, aus 
welchen hervorgeht, daß P. als Schmuggler „angeſtellt“ 
ſei (12). i * * 

t. Einen ungetreuen Angeftellten beſchäftigte das hieſige 
Elektrizitätswerk in ſeiner Ausgabeſtelle für Monteure. Er 
hat ſich nach und nach Materialien im Werte von rund 
5000 gt angeeignet, bis er nun endlich überführt und gefaßt 
werden konnte. * * 

— Diebſtähle. Ein Federbett wurde der Frau Konko⸗ 
lewift in der Seglerſtraße 12 geſtohlen. — Einem Goralifi 
in der Hofſtraße 1 wurde während ſeiner Abweſenheit aus 
der Wohnung die geſamte Garderobe geſtohlen. tired 

—*Bigarettendiebftahl en gros. Bei einem Bahntraus⸗ 
port nach Inowroclaw kam eine Kiſte mit 30 000 Zigaretten 
abhanden, welche einen Wert von 1400 31 haben. * * 

* 


Vereine, Veranſtaltungen rc. 


„Der keuſche Lebemaun“, ein Schwank der berühmten Autoren⸗ 
firma Arnold u. Bach, geht Donnerstag, 16. Februar, 8 Uhr, im 
Dt. Heim bei der Deutſchen Bühne Thorn erſtmalig in Szene. 
Vorverkauf bei Thober, Stary Rynek 31. (2348 * * 


ch. Brußy (Kr. Konitz) 11. Februar. Ein Unglücks ⸗ 
fall ereignete fic) vor einigen Tagen in der hieſigen Firma 
Ceres. Der Arbeiter Urbanſki von hier, welcher in der 
Dampfmühle beſchäftigt war, legte aus Unvorſichtigkeit die 
rechte Hand in das Getriebe einer Maſchine, wobei ihm die 
Hand zweimal gebrochen wurde. Der Verunglückte 
wurde ſofort in das nächſte Krankenhaus gebracht. — Holz⸗ 
verfäufe Am 15. d. M. um 11 Uhr vormittags findet 
im Hotel des Herrn Kaletta der Verkauf von Nutz⸗ und 
Brenn holz ſowie von Reiſig aus dem ſtädtiſchen Walde 
Buſchmühl (Wolnosc) ſtatt. Die Beſichtigung des Holzes 
kann nach vorheriger Anmeldung beim Waldhüter erfolgen. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor dem Verkaufe be⸗ 
kanntgegeben. 

ch. Klauſenan (Kloſnowo), 11. Februar. Holzver⸗ 
ſteigerung. Die hieſige Oberförſterei verkauft auf dem 
Wege mündlicher öffentlicher Verſteigerung am Dienstag, 
21. d. M., um 10 Uhr vormittags einen größeren Poſten 
Brennholz aus den Waldbezirken Dembowagdra, Kladau 
und Powalken gegen ſofortige Barzahlung. ; DS 
5, Neumark (Nowemiaſto), 11. Februar. Kinoſtreik. 
Infolge des Beſchluſſes der hieſigen Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung, welcher eine übermäßige Beſteuerung der kino⸗ 
matographiſchen Vorſtellungen vorſieht, hat das Kino „Re⸗ 
form“ in Strasburg (Brodnica) beſchloſſen, ſeine Vorſtellun⸗ 
gen in unſerem Orte einzuſtellen. — Einbruch. In der 
Nacht zum 1. d. M. wurde ein Einbruch in die Scheune des 
Beſitzers Vinzent Cerkiewnik in Tillitz (Tylice) ver⸗ 
übt. Die Diebe wollten das Getreide, das ſich auf der Tenne 


Graudenz. 


N 


Heute früh 4¼ Uhr wurde unjere geliebte, treu⸗ 
ſorgende Mutter 
Frau 


Henriette Kiewitt 


geb. Stutzli 
nach langem, geduldig ertragenem Leiden im 73, Lex 
bensjahre in die Ewigkeit abberufen. 


Zn tiefem Schmerz 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Grudziadz, Dworcowa 37, den 11. Februar 1928. 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 15. Fe⸗ 


bruar 1928, nachm. 3 Uhr, von der Leichenhalle des 
evangeliſchen Friedhofes aus ſtatt. 2476 


A A — . 


Das Haus Mühlenſtraße Nr. 2 liegt in einer weniger bes x : no : 
> : 4 | mit 14 kar. Goldfeder in allen Spitzenbreiten amm Empfehle mein reich⸗ 
wohnten Stadtgegend, jo daß fic) dort der erwähnte übel seabed bet Sammlung Betiions Saget th Dir) ch au. 
E BAC CIEN NE ER GARA NERO 
Deutſche Bühne, Tezew. 
928 


ſtand bei weitem nicht ſo fühlbar machen wird wie bisher. Pira r 
Justus Wallis «He Damen- Serren- 
Montag, den 20. Februar 1 


Die bisher vom Arbeitsamt eingenommenen Räume follen 
Papierhandlung, Bürobedarf, zimmer, zu verkaufen und 16428 
abends um 8 Uh 


von nun ab, ebenſo wie früher, lediglich Schulgwecken 
Toruñ, ul. Szeroka Altersdorf, 


dienen 
5 34. A 
Reparaturen sámtlicher Goldfüllfegersysteme] Mickiewicza (Mellien- Kinderſchuhwaren 


X Die Angelegenheit des Landanfaujs der BeBeGe 
von der Stadtgemeinde iſt wieder ins Stocken geraten. Nach⸗ werden schnellstens ausgeführt. 2408 ſtraße) 103. Anerkannt gute Qual. 


em ſeinerzeit das Stadtverordnetenkollegium beſchloſſen — ...... . AE zu billigſten Preiſen in ſämtlich Gál der Gt dtball Dirſchau 
hatte, den Kaufvertra ab uänd j ind von der Gummi⸗ .. .. “in ſämtlichen Sälen der a alle zu Dir 
falte, dee absudndern, ind von der umn: Alle deutſchen Wähler u. Wählerinnen Walter Reiß, Rojenmontagsieft ver deutſchen Bühne 


Torutiska 12. 


des Kreijes Strasburg 
Spezialiit für 
Bubenkopfſchneiden 


ſind eingeladen zu folgenden 
Ondulieren 
age 


Wählerverſammlungen. | 


Auf Grund des $ 1 des Geſetzes vom 5. Auguſt 1922 betr. Vorwahl ⸗Koy 
m Herrenſalon: 
Mittwoch, den 15. Februar, vorm. 11 Uhr Gielit. 6anridiueiven. 


verſammlungen werden folgende Wählerverſammlungen ſtattfinden: 
trasburg, Hotel Warm A. Orlikowski, 


in Görzno, Kreis 


hoben worden, die anzunehmen der Stadt nicht möglich ſein 
ſollen. Jedenfalls werden augenblicklich keine Verhandlun⸗ 
führt in der ſich endlos hinziehenden Angelegenheit ae 


pdseantiefe Allotria landet 
an den Futſchi⸗Inſeln 


Ein Feſt im Urwald und in der Offiziersmeſſe 
des Ozeanrieſen. 
1615 Ankunft des Dampfers und Begrüßung 
durch den Häuptling präziſe 8.15 Uhr. 
Um 8.10 Uhr werden ſämtliche Saal⸗ 
türen geſchloſſen. Eröffnung der Abend⸗ 
fafje 6.30 Ub 


8 r. 
Pomphafter Empfang bei Ankunft des Ozean⸗ 


Apotheken⸗Nachtdienſt. Vom 11.—17. Februar 
Schwanen ⸗Apotheke (Apteka pod Labedziem), Markt 20. * 
Pr. Der Sonnabend⸗Wochenmarkt war infolge des reg⸗ 
neriſchen Wetters nur ſchwach beſchickt. Butter war ſtärker 
angeboten und ging daher im Preiſe auf 2,60—2,70 herunter. 
er koſteten 3,80—4,00, Quark 0,50, Tilfiter Käſe 1,80. Der 


Rettoßt akt zeigte die alten Pretje: Weißkohl 6150.20. nachmittags 2 Uhr in Lautenburg, Hotel „Drei Kronen“ 8 FTC 

— 0,20—0,25, Grünkohl 0,30, Mobrriiben 0,15, bote 9 st D 16 Seb 11 Krieger. Reigen der braunen Init aner 

— = 0,15—0,20, Zwiebeln 0,25—0,%0. Auf dem Obſtmarkt onnerstag, den id. tunt, vorm. Uhr Glänzender |Tanzexersieren der Shiffsjungen. Giidiece 

beſtes Lag iptel für 0.25—0,40, Eßäpfel für 0,400, e > in Steasburg, Dotel „de Rome“ Verdienſt zauber — Opiumhöhle — Dattel⸗Annanas⸗ 
afelobſt 0,60—0,70. Der Fiſchmarkt zeigte reiche Ju⸗ nachmittags 1½ Uhr in biczuo, Gaſthaus Dejerofti ſchenten — Matroſenkneipe. 


fuhren an friſchen Heringen zu 0,50—0,55, Räucherſprotten 
fojteten 0,80, Petite Lone 1,50, Schleie 200.250, Zander 
3,00, Karpfen 3,00, Neunaugen 1,00. Barſche 0,60 —1,00, Plötze 
40.—9,60, Karauſchen 1,00—2,00. 4 

Aus der Polizeichronik. Dem Friſeur Emil Kafyna 


täglich Bargeld bis — $n allen Sälen Mujittapellen, — 
100 21. 1826) Koſtüm: Kein Maskenzwang, Geſichtsmaske 
ree erbeten. Dem Tropentlima ent- 
2 Autodroſchlen prechend aie und leichtes Sommer⸗ 
(billig wegen Ber ag) E nord Seemann oder Gejells 


nachmittags 4 Uhr in Brudzaw, Gaſthaus Berg 
nachmittags 6 Ahr in Kamin, Gaſthaus Dommer 


Freitag, den 17. Februar, vorm. 10 uhr 


(Schlachthofſtraße) it Handwerkszeug im Werte von 400 in Königsmoor, Gaſthaus Schielk zu erkaufen. Schnell Eintrittskarten nur f i 
\ a im Werte von 4 in Konig , aus Schielke 2473) entſchl gegen Boriegung der Ein- 
Sn nen wendet worden. — Feſtgenommen wurden ; aire nachm. 2 Ahr in Hermannsruhe, Gaſthaus Popielarezyk ber Nene rab um Sr ob i 57 — — 
o ane zwar drei wegen Trunkenheit und eine Wael’ | nachmittags 4½ Ahr in Mallen, Gaſthaus Guſtav Schulz. Garch ER e pernita 1, Tel, 67. — Karten im Vorverkauf 
> » Ñ . + .. , e s a $ + ” b > - 
deten (—) Gleimoto- (—) giigel (—) tarte. J Mete ee ee Cll denigral. nem, ul ste. 88 


befand, ſtehlen, wurden aber in ihrem Vorhaben geitört und 
auch erkannt. Es ſind dies Bauernburſchen aus dem Dorfe. 
Ihnen wird der Diebſtahl von etwa 200 Zentnern 
Roggen während der letzten drei Jahre zur Laſt gelegt. 
Näheres darüber wird die Unterſuchung ergeben. — Infolge 
Umlegen der Brückenröhren auf der Straße Lekarty— 
Jamielnik durch die Meliorationsgeſellſchaft iſt der 
Wagenverkehr auf dieſer Strecke geſchloſſen. 

. Menftadt (Wejherowo), 11. Februar. Geſtern in der 
Nacht entflohen aus dem hieſigen Gefängniſſe zwei Ge⸗ 
fangene, nachdem es ihnen gelungen war, das Gittereiſen 
von dem Fenſter ihrer Zelle zu entfernen. Sie banden ihre 
Wäſcheſtücke zuſammen und ließen ſich an dieſem Strick her⸗ 
unter. Einer der Entflohenen kehrte zurück, nachdem der 
andere Häftling verſchwunden war und er nicht weiter zu 
kommen glaubte. 

Strasburg (Brodnica), 12. Februar. Deutſche 
Wählerverſammlungen finden am Mittwoch, den 
15, 2. in Gorgno und Lautenburg, am Donnerstag. 
16. 2, in Strasburg, Zbiczno, Brudzaw und Raz 
min, am Freitag, 17. 2., in Königsmoor, Hermanns⸗ 
ruhe und Malken ſtatt. Näheres ſiehe Inſerat im 
Thorner Anzeigenteil der heutigen Ausgabe. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lodz, 11. Februar. Feſtnahme eines Raub⸗ 
mörders. Seit langer Zeit wurde von den Polizeibehör⸗ 
den des ganzen Landes der gefährliche Bandit Stefan 
Smuſia (32 Jahre alt) geſucht. Er hatte eine ganze 
Reihe von Raubüberfällen auf dem Gewiſſen und 
war ſelbſt vor Morden nicht zurückgeſchreckt. Von ſeinen 
Untaten verdienen zwei erwähnt zu werden. Die erſte iſt 
ſeine Flucht aus einem fahreuden Zug und der 
Überfall auf den Fleiſcher Kwiecinſki in 
Thorn. Nach langem Suchen in einer Kleinſtadt in Pom⸗ 
merellen ſeſtgenommen, wurde Smuſia in Feſſeln gelegt und 
unter ſtarker Polizeibewachung im Eiſenbahnzug nach Thorn 
transportiert. Unterwegs, als der Zug ſich in voller Fahrt 
befand, benutzte Smuſia einen unbewachten Augenblick und 
ſprang hinaus. Der Zug wurde fofort zum Stehen ges 
bracht, doch war von dem Banditen nichts mehr zu ſehen. 
Da er kein Geld beſaß, beſchloß er, ſich welches durch Raub 
zu verſchaffen. Am hellichten Tage überfiel er denn auch im 
Zentrum von Thorn den Fleiſcher Kwieeinſkki, dem er 1200 
Dollar raubte. Die zweite bemerkenswerte Tat mar. der 
Überfall auf den Kaufmann Jankel Silberberg, den 
der Bandit erſchlug. Nun kam Smuſia nach Lodz. Eines 
Tages ſah ein Geheimpoligiſt an der Ecke Petrikauer und 
Narutowicza einen elegant gekleideten Mann von athleti⸗ 
ſchem Körperbau, in dem er zu ſeiner größten Verwunde⸗ 
rung den Banditen Smuſia erkannte. Der Bandit bog in 
die Narutowicza ein und betrat das 3 Nr. 29, Unters 
wegs beauftragte der Geheimagent einen Poliziſten, die 
Unterſuchungsbrigade zu benachrichtigen, er ſelbſt verließ 
ſeinen Poſten nicht und beobachtete das Haus, in dem der 
Bandit verſchwunden war. Nach wenigen Minuten traf der 
Leiter der zweiten Brigade mit einigen Geheimagenten ein, 
worauf alle das Haus betraten und nach der Wohnung 
gingen, in der ſich der Bandit befand. Im erſten Augenblick 
blieb Smuſia wie angewurzelt ſtehen, als man ihm aber die 
Feſſeln anlegen wollte, ſtieß er die Beamten zurück und 
lief auf den Korridor hinaus. Die Verfolger waren ihrer 
Sache ſicher, da der Abſchnitt zwiſchen der Sienkiewicza und 
Kilinſkiego von Poliziſten umſtellt war. Bereits vor dem 
Hauſe Nr. 36 wurde der Bandit gefaßt und mit vorgehalte⸗ 
nen Revolvern gezwungen, ſich zu ergeben. Smuſia war 
Ringkämpfer und trat als ſolcher in den Zirkuſſen des In⸗ 
und Auslandes auf. 

* Lodz. 11. Februar. Unzucht eines 16jábrigen 
Knaben mit einer 6jährigen. Das Lodzer Be⸗ 
zirksgericht verhandelte gegen den 16 Jahre alten Staniflam 
Kotynia, der angeklagt war, ſich an einem ſechs Jahre 
alten een ſittlich vergangen zu haben. Das Gericht 
verurteilte Angeklagten zu drei Monaten Gefängnis. — 
Unterſchlagung beim Militär. Vor dem Lodzer 
Gericht hatte ſich der frühere Feuerwerker des 10. Artillerie⸗ 
regiments, Roman Brodowſki zu verantworten. Er 
war angeklagt, die Bücher der Wirtſchaftsabteilung, in der 
er beſchäftigt war, gefälſcht zu haben um die Unterſchlagung 
von 1000 Zloty zu verheimlichen. Durch eine plötzlich vor⸗ 
genommene Revifion kam die Unter ua jedoch ans 

eslicht. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 173 
Jahren Gefängnis und zum Verluſt der Rechte. 

* Lodz, 11. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) 
Selbitmord eines Induſtriellen. Geſtern hat f 
der bekannte Lodzer Induſtrielle Boleflaw Neugebauer 
durch einen Revolverſchuß getötet. Als Grund des 
Selbſtmordes wird die Mehalliance ſeiner Tochter anges 
5 n. 


Olympiſche Winterspiele. 


Erſter Tag — Eishockentämpfe. 
Osterreich und Schweiz: unentſchieden. 
Frankreich ſiegt über Ungarn, England über Belgien, 

Schweden über die Tſchechoſlowakei. 


1 ERE Seba ARRAS es 
ele Hat als große por etait en 
ken A Schweis und 


exjten shbodeyfampf zwiſchen der 
Oſterreich gebracht. Man hatte mit einem, wenn auch 
ſchwachen, Sieg der Schweizer gerechnet, die ſich — wir 


1 
zitieren den Bericht des „Berl. Tagebl.“ — in der Höhen⸗ 
luft durchaus leiſtungsfähiger gap als ihre Gegner aus 
dem Tiefland. Das Meſulkat :4 entſprach denn auch tat 
ſächlich dem Spielverlauf. Denn obwohl die Öfterreicher 
mit ſtarkem Wind im Rücken im erſten Drittel unterlegen 
waren, zeigten ſich die Schweizer im Geſamtſpiel, ale Die 
Beſſeren, wenn fic auch viel härter ſpielten als bie Oſter⸗ 
reicher, die den großen Fehler machten. ſich vom zweiten 
Drittel ab ganz auf die Verteidigung einzuſtellen, um das 
Reſultat von 4:2 im erſten Drittel zu halten. Sie vers 
ſcherzten fic, außerdem die Sympathien des Publikums da⸗ 
durch, daß ſie das Spiel in die Länge zogen, und es war 
deshalb durchaus verdient, daß es den Schweizern, die unermüd⸗ 
lich vorſtießen und dem glänzenden öſterreichiſchen Torwart 
viel zu ſchaffen machten, Tie lich doch gelang, das End. 
rejultat anf ein Unentſchieden zu bringen. Da die 
Wertung nach der Zahl der Tore letzten Endes ausſchlag⸗ 
gebend iſt, wird es nun darauf ankommen, wie die S tá 
und Sſterreich gegenüber Deutſchland abſchneiden. 
Am Nachmittag ſpielte Frankreich gegen Ungarn und 
gewann das Spiel überlegen, aber in wenig beſtechendem 
Stil mit 2:0. Nachdem vorübergehend die Sonne durch die 
Wolken gebrochen war und die völlig ſteif gewordenen Zu⸗ 
ſchauer erwärmt hatte, ſetzte wieder Schneefall ein. als die 
Engländer und Belgier einander gegenübertraten. Die 
Engländer waren in ausgezeichneter Form und zeigten ſich 
überraſchenderweiſe als die Beſſeren. Sie hätten auch nicht 
nötig gehabt, durch ihr hartes Spiel einige der Gegner zu 
verletzen. Diz Belgier ſpielten ohne Kombination und ver: 
legten ſich auf einzelne Vorſtöße, die ihnen auch dreimal 
Erfolg brachten, während der engliſche Sturm gut ¿us 
ſammenſpielte, ſo daß die belgiſche Verteidigung mehrfach 
förmlich überraunt wurde. Das Reſultat 7:3 für England 
entſprach durchaus dem Können dex Gegner, die ſich einen 
f{pannenden Kampf unter lebhafter Anteilnahme 


Reer die trotz des Schneefalles ausgehalten hatten, 

ieferten. 

Nach dieſem Spiel traten zum erſten Male die Schweden 

an, und zwar gegen einen weſentlich ſchwächeren Gegner, die 

Nef vata Die Schweden fiegter mit 3:0 
20, 2:0). : 


Wie wird das Wetter? 


Eigener Wetterdienſt ber Deutſchen Rundſcha u'. 
Klar und kühl. h ; 


In unſerem letzten Bericht hatten wir angenommen, daß dic 
Witterung abermals durch Tiefdruckgebiete ausſchlaggebend beein⸗ 
flußt wird, daß nur vorübergehend von Südweſten her ein Aus⸗ 
läufer des Azorenhochs ſich feſtlegen könnte. Dieſe Entwicklung tft 
in vollem Umfange eingetroffen. Das Wetter in dieſer Woche wird 
vollkommen davon abhängen, ob die Entwicklung von Tiefdruck⸗ 
gebieten über dem Atlantiſchen Ozean in derſelben intenſiven Weiſe 
weitergeht, wie ſeither. Um über dieſe Frage klar zu werden, muß 
man die Entſtehungsurſache der Depreſſionen etwas genauer unter⸗ 
ſuchen. Bekanntlich iſt ja die Kraftquelle für die Tiefdruckgebiete 
und Sturmwirbel in dem Temperaturunterſchied der Luft gegeben. 
In der Nähe der Pole ſammelt ſich kalte Luft an, in den äquato⸗ 
rialen Gegenden dagegen warme. Die falte Luft hat meiſt eine 
kräftige Oſtbewegung. die warme dagegen die entgegengeſetzte, in⸗ 
dem fic als Weſeſtrömung auftritt. An der Berithrungsflade 
zwiſchen den verſchieden warmen und verſchieden bewegten Luft⸗ 
maſſen entſtehen alsdann die großen Deprefftonen. Je größer die 
Temperaturunterſchiede zwiſchen den Gquatortalen und den polaren 
Gebieten find, deſto kräftiger arbeitet die Wirbelmaſchine. Es iſt 
klar, daß die Tätigkeit der Tiefdruckgebiete, die ja im Durchmiſchen 
der verſchiedenen warmen Luftmaſſen beſteht, im Laufe der Zeit 
einen Ausgleich herbeiführen muß, ſomit alſo ihre eigene Exiſtenz⸗ 
urſache zerſtört Daher treten nach Tiefdruckperioden ſtets wieder 
Sohdrudperioden ein, in welchen eine allgemeine Beruhigung ein⸗ 
tritt und infolge dieſer Beruhigung ſich die Gegenſätze von Neuem 
ausbilden können Es iſt alſo nun die Frage zu entſcheiden, ob 
infolge der ſehr ſtarken Wirbelbildung der letzten Zeit ein ſo weit⸗ 
gehender Temperaturausgleich in der Atmoſphäre eingetreten iſt, 
daß zur Neubildung von ſtärkeren Depreſſtonen nun die Urſache 
fehlt. Leider läßt ſich die Entſcheidung darüber nicht einwandfrei 
fällen, weil im Gebiete der Arktis nicht viele Stationen vorhanden 
find, außerdem aber dort nirgends die Temperaturverhältuine in 
höheren Luftſchichten gemeſſen werden. Es kann ja möglich ſein, 
daß eine Station in 2 Meter Höhe über dem Erdboden — 30 Grad 
mißt, daß aber ſchon 400 Meter darüber nur noch — 5 Grad find. 
Dann ſpielen die tiefen Temperaturen unten keine große Rolle, 
dann können diejelben niemals Beranlaſlung zu Kaltluftvorſtößen 
fein, wie es bei Kaltluft, bergen“ von 5000— Meter Höhe der 
Fall iſt. Was ſagen nun aber die uns bekannten Temperatur⸗ 
menungen? Danach ſcheint wirklich in hohem Maße zurzeit die 
Durchmiſchung ſich durchgeſetzt zu haben. In den polaren Gebieten 
ift es verhältnismäßig warm, im Süden verhältnismäßig kalt. Man 
müßte danach erwarten, daß in der jetzigen Woche nur noch 
ſchwache Druckſtrömungen über dem Atlantik ſich bilden, ſo daß der 
Wettervorzug den wir im Winter durch die dort befindlichen 
ſtarken Depreffionen erhalten, verloren geht, alſo kältere 
Duft ſich wieder über unferen Gebieten ausbreitet. Da die Haupt⸗ 
ſtörungen nach Rußland abziehen, werden ſchwächere Ausläufer 
vielfach Schneeſchauer bringen. Zur Ausbildung weſentlicher Kälte 
dürfte es noch nicht kommen, während Nachtfröſte ſchon wieder 
etwas häufiger auftreten. Tagsüber wirkt die nun wieder höher 
fteigende Sonne bereits ſtark, fo daß es bei Tages temperaturen von 
mehr als Null Grad vielleicht zur Ausbildung einer Schneedecke 
kommen kann. Dr. M. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die polniſche Naphthainduſtrie 1927. Die Rohnaphtha⸗ 
Produktion belief ſich im Dezember (nach vorläufigen Daten) 
auf 6108 Ziſternen (gegenüber 5838 im Vormonat), wovon auf 
Drohobncz 5159 (4880), auf Jaflo und Krakau 610 (610), auf Sta⸗ 
niflawow 339 (348) Ziſternen entfallen. Die Förderung des Dro⸗ 
hobnczer Reviers zerfällt in 4500 Ziſternen Naphtha Marke 
Bornflarw und in 659 Zisternen Spezialmarken. — Mit Hilfe dieſer 
vorläufigen Dezemberangaben läßt fi tedenfalls bereits cin 
Überblick über die Produktion des ganzen Jahres 1927 
gewinnen, die rund 72 300 Ziſternen betragen haben dürfte. Das 
bedeutet eine ſehr erhebliche Abſchwächung der Vorjahrs⸗ 
refultate, da 1926 79607; 1925 ſogar 81 191 Ziſternen Roh⸗ 
naphtha gefördert wurden. Ebenſo wie die Rohnaphthaproduktion 
find auch die Erdgas⸗ und die Erdwachs⸗Gewinnung im verfloyenen 
Jahre rückläufig gewefen. An Erdgas wurden 1927 (wobei dic 
Dezemberdaten vorläufige find) 375000 Kubikmeter, 1926 
480 367 125 Kubikmeter, 1925 535010635 Kubikmeter, an Erd⸗ 
wachs 741 bzw. 758,7 Baw. 722,7 To produziert. — Im Zuſammen⸗ 
mit dem Rückgang der Robnanplhasäßederung tit vr) eine ſtarke 
Ber minderung der Tätigkeit der Raffinerien 
eingetreten. 1927 wurden 682 091 To. Nohnaphtha verarbeitet, aus 
denen 618 514 To. Naphthaerzeugniſſe gewonnen worden find. Die 
Vergleichsziffern für 1926 find 780 baw. 709 963 To., für 1925 
715125 bzw. 647842 To. Der Verarbeitungsprozeß geſtaltete ſich 
im Jahre 1928 am günſtigſten, wo 109 To. Rohnaphtha 100 To. 
Produkte ergaben, 1927 und 1925 wurden aus 110 To. 100 To. her⸗ 
geſtellt. Eine ſehr bedeutende Einbuße hat 1927 der Export 
an Naphthaerzeugniſſen erfahren. Er tit auf 270665 To., gegen⸗ 
über 459742 im Jahre 1926 und 333 996 To. im Jahre 1925 zurück⸗ 
gegangen. Der erhöhte In lands verbrauch, der 1927 
bereits 356212 To., gegenüber 309 018 To. im Jahre 1926, und nur 
274032 To. im Jahre 1925 erreicht hat, konnte dieſes Minus nicht 
wettmachen. Denn der Geſamtabſatz (alſo der In⸗ und Auslands- 
vertrieb) belief fic) 1927 auf nur 626877 To., gegenüber 768 760. To. 
im Jahre 1926 und 608 028 To. im Jahre 1925. — Die Vorräte an 
Naphthaprodukten betrugen am Schluß des Jahres 171820 To., 
gegenüber 158 547 To. zu Beginn 1927. paz eee 

ie Konzentrationsbewegung in der polniſchen Zementinduſtrie. 
aie ſchon Dot einigen Monaten von uns mitgeteilten Beſchlüſſe 
der Generalverſammlungen der Portland⸗Zementfabriken „Firlen“ 
in Lublin und der Portland⸗Zement⸗A.⸗G. „Gorka“ und 
„Ggrodzieniee“ über eine Verſchmelzung bzw. eine zu dieſem Zweck 
vorzunehmende Kapitalserböhung der „Firley⸗Geſellſchaft“ um 7,5 
auf 15 Millionen Zloty durch eine dritte Emiſſion von 150 000 
Aktien zu 50 Zloty Nominalwert haben jetzt die Genehmigung des 
Warſchauer Finanz⸗ und des Handelsminiſteriums gefunden. Die 
Vereinigten Werke werden, wie ſchon erwähnt, die Firma „Zijedno⸗ 
czone Fabrykt Fortland⸗Cementu Firlen Sp.⸗A.“ führen. 120 000 

ttien der neuen Emiſſion find für die Aktionäre der „Goxka“ im 
Verhältnis von 6 neuen zu einer alten Aktie der „Gorka“, die 
übrigen 30000 Stück für die Aktionäre der „Ogrodzieniec“ im Ver⸗ 
häftais zu einer neuen zu 95 alten Aktien beſtimmt. Der 
Emiſſionskurs beträgt 51 Zt. Nach einer Bekanntmachung der Vers 
waltung der „Flrley⸗Geſellſchaft erlischt das Bezugsrecht der Aktion 
näre innerhalb drei Monaten. Die Aktionäre der „Gorka“ erhalten 
gegen eine 100⸗Zfoty⸗Aktie 6 Aktien der Neuemiſſton, Dar. für jede 
1000⸗Mark⸗Aktie 2 neue Aktien zu je 50 Zt. Nominalwert, die 
Aktionäre der „Ogrodzieniec“ gegen zweieinhalb 25⸗Zloty⸗Aktien 


eine neue Aktie. 
Geldmarkt. 


ert fir cin Gra reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
13 una «Monitor Politi* für den 13, Februar auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſe y 
U am 11. Februar. Danzig: Ueberweiſung 57,48 
bis Nie a N-. Berlin: Ue erweijung Warſchau 
46.925 — 47,128, Bolen 46,975—~47,175, bar gr. 48,775—47,175, Riga: 
Ueberwelſung 59,50, London: Uebermetiung 43,42, Newport: 
eee iv, Sarto e goat, d 
eberwelſung „Prag:; A 
bar 64,10—64,40, Butarelt: iteerweilung a, i 1 
B Se — Su erkauf — Kauf. 
Warſchauer Börſe vom 11 n 


425405, Prad 41% 2648 2605 
471.50, 171,83 = 171,07, Stodholm —, Wien —, 


Amtliche Deviſennstierun der Dansiger Börſe vom 

In Danziger Gulden wurden notiert; Deviſen 
London 25,01 Gd. —,— Br, Newnori —.— Gd. -—, Br. 
Berlin 122,19 Gd., 12250 Br, Warſchau 57,48 Gd. 57,63 Br. Noten: 
London —.— Gd. — — Br. Newport —.> Gd, , Br., Berlin 
~~ OP, — Br, Bolen 57,58 60. 67,87 Br. 


Berliner Devifenturfe. 


Difts. | Für drahtloſe Auszay»- | In Reichsmark In Reidsmart 
Dislonte ; 11. Februar 10. Februar 
| füge lung in deutſcher Mort | Gelid Brief] Geld Brief 
Bulenos⸗Aires 1 Pe. 1.791 | 1795 | 1791 | 1.795 
— Kanada . 1 Dollar] 4.181 4,189 4,188 4.189 
5,48%, Javan 77 1.1 Her. 1964 | 1968 | 1.964 | 1,968 
— onſtantin 1 tel, Bid.| 20.95 | 20.99 | 20.948 886 
— Kairo. . . 1 aq. Pfd. 2.122 2,126 2,121 2.125 
4.5%,| London 1 Pfd. Ster. 20.426 | 20.486 | 20.422 | 20.462 
4°/,| Newnort. . 1 Dollar] 4.1905 | 4.1985 | 4190 | 4,193 
— | RiodeYaneiro1 Milr,| 0.5035 | 0,5055 | 0,5035 | 0.5055 
sy, e d | 18888 | ados | ass 
«le miterdam . 0 8 8 A B 
10%. Athen 5.544 | 5556 | 5.544 | 5.556 
4.5% | Brüſſel⸗Ank. 100 Frc.] 58.35 | 58.47 | 58,335 | 58,455 
6%, Danzig . 100 Guld.] 81.61 | 81.77 | 81.60 | 81.76 
6%, Helſingförs 100 fi. M.] 10,555 | 10.575 | 10.553 | 10,573 
7%, Italien .. 100 Lira] 22.195 | 22235 | 22185 | 22.225 
2% Jugoflavien 100 Din. 7.361 | 7.376 | 7. 7.372 
5 % Kopenhagen 100 Kr.] 112.21 | 11243 | 111.19 | 11241 
8%. Liſſabon . 100 Eisc.] 19.58 | 19,62 | 1958 | 19.62 
6%, Sslo⸗Chrift. 100 Kr.] 111.52 | 111.74 | 111.50 | 111.72 
3.5 %% Paris Frc. 16.465 | 16,505 | 16.46 16.50 
5% . 100 Kr.] 12418 | 12438 | 12.417 | 12.437 
3.5 % | Schweiz . 100 Fre. 80,80 | 80.76 | 80.58 | 20.74 
10% Sofia va] 3,027 | 3,033 | 3,032 | 3,032 
5% [Spanien .. 100 Bej.] 71.28 | 71.42 | 71.30 | 71.44 
3.5%, | Stockholm . 100 Fr.] 112.45 | 11267 | 11244 | 11268 
6.5%, | Wien.. . 100 Kr.] 59,01 | 59.13 \ 59.102 
6%, 'Sudapelt... Pengó| 73.21 73.35 | 7320 | 7334 
8 % | Warſchau . 100 St.) 46.925 | 47,125 | 46,975 | 47,175 


Züricher Börſe vom 11. Februar. Amtlich. Warſchau 53,1, 
Newport 5,1985, London 25.33 ¼, Wien 73,20, Italien 27,52'/,, 
Belgien 72.38 ¼ Budaveſt 90,85. lfimgfors 13,10, Sofia 3,75, 


ze 209,30, Oslo 133,40, Kopenhagen 139,15, Stodholm 139,55, 
Athen 6,90, Berlin 123, Belgrad 9,13'/,, Konſtantinopel 2, 
Paris 20,427, Prag 185415 i > 

Die Bank Polſti za yA heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
100 franz. Franten 34,851 F. 100 Schweizer Franken 170,728 
100 deutſche Mark 211.576 St, 100 Danziger Gulden 172,654 
tſchech. Krone 26,298 Bi, öſterr. Schilling 124,97 Bt 

Poſener Börſe vom 11. Febr. FeftuerzinslidcBerte: 
5prog. ee 65,75 G. Sproz. Pfandbr. der ſtaatl. Agrar⸗ 
bank 94,00 G. sprog. Dblig. der Stadt Poſen 92,00 G. Sproz. Doll. ⸗ 
51,50 G. proz. Rogg.⸗Br. der Poſ. Landſch. 27,40 G. proz. Prä⸗ 
mien =» Dollaranleihe 66,50 B. Tendenz: unverändert. — Ane 
duſtrieaktien: Goplana 15,00 B. Herzfeld⸗Viktorius 48,00 B. 
unverändert. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, 
* ohne Umſatz.) 

Produltenmartt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 


vanien 88,45, Buenos Aires 2,21 ¼ Tokio 2,44*/,, Sulareft 3,18 ¼ 
ie 1 
8,35 3h, do. kl. Scheine 1. 1 Pfd. Steriing 43,254 ate 
i. 
Aktienmarkt. 

Br. der Pof. Landſch. 92,75 G. 4proz. Konv.⸗Anl. der Boj. Landſch. 
Subañ 95,00 G. Dr. Roman May 108,5 G. Unja 21,25 G. Tendenz: 

11. Februar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Weizen 44.50-48.50 | Viktoriaerbſen 69.90 82.00 
Roggen 38.10—39.10 | Wicken 40.00 —33.00 
Roggenmehl (65%), .25 Peluldters . « « +:30,00—33,00 
Roggenmehl (70% 384.75 elbe Lupinen . „ 24.00-25.00 
Weizenmehl 65% . 64.50 — 68.50 | Blaue Lupinen . 22.50 — 23.50 
Braugerſte 39.50 — 41.00 | Serradella . . 23.50 —24.50 
Marttgerſte 33.00 —35. Klee (weißer). . 180,00 280.00 
fet... 5 32.50-34.50 „ (gelb.) m. Schale 60.00- 80,00 
eizenkle˙ie 26.00 — 27.00 „ (gelb.) o. „ 150.00 189.00 
N > * 256.25 27.25 „ (roter! 220.00 310.00 
Nübſen 63.00 —70.00 „ (chwed.) . . 260.00 — 320.00 
elderbſen ; ; . 48.00-53.00 eu, loje wa. 


oigererbien . . . 55.00-85.00 | Stroh, gepr. . . 


Me oo ſchwach mit der üblichen Notiz. Roggen, 
Roggenmehl, Weizen, Braugerſte, Hafer und Weizenmehl ruhig, 


Berliner Produktenbericht vom 11. Februar. Getreide 
und Oelſaat für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark. Weizen 
märk. 225—228 74.5 Kilogr. Settolitergew.) März 252-253, Mai 
262.25 — 282 50, Juli 266,50. Roggen mart. 229—233 (69 i Settos 
litergemidt, März 265,50—225,25, Mai 262,25 - 262, Juli 253,50. 
Gerite: rs Al esa mob Hafer mark. 204-215, März 225,50, 
Mai 237, Mais loto Berlin 219-221 (zollbegünftigter Gutters 
mais), Weizenmehl 28.50—32.75. Roggenmehl 29,50—33,00, 
Weizenkleie 15,30 bis —. Roggenkleie 15.25. Raps 345—350, Vita 
torigerbſen 48 55. kleine Speileerbien 32 bis 35, Futtererbſen 21 
bis 22. Peluſchken 20—21. Ackerbohnen 20—21, iden 21—23, 
Supinen, blau 14,00—14,75, Lupinen, gelb 15,50—16,00, Gerra- 
della, neue 20,50-23,50. Rapskuchen 19,75—19,90, Leinkuchen 22,00 bis 
22,20, Trockenſchnitzel 12,80—12,90, Somalhrot 21,00—21,40, Sars 
toffelfloden 23, N 


f 

40—23.90. ‘ 
Tendenz für Mei o Roggen matter, Gerſte behauptet, 

Hafer felt, Mais behauptet, Weizenmehl ruhig, Roggenmehl 

ruhig, Weizen⸗ und Roggenkleie behauptet. 


Internationale Getreidepreiſe. In der Woche vom 23.—28, 
pomos wurden an den wichtigſten Uuslands- Märkten folgende 
urchſchnittspreite notiert (in Dollar für 100 kg), (Die in Klan. 


mern angegeben. Zahlen find die Durchſchnittspreiſe des Jahres 1913); 
Weizen Nen Gerſte Hafer 
1928 1 928 1928 
BB. 28.—28. 228.1. 23.—28. 1. 
Warſchau . , (3,75) 5,72 (2,77) 447 (3,18) 4,65 (2,98) 4,18 
ofen ..... (453) 516 3,72) 4,39 (5,26) 4,52 (3,72 78 
Berlin ...... (4,68) 5,57 (8,96) 5,62 (4,24) 5,83 (4,13) 4,94 
Dama ..... 4,69) 548 (3.96) 49 — — do 
or ....... (4,27) 6,80 (3,57) 6,84 (8,42) 6,89 (3.28) 5,41 
Paris ...... (4,26) — (382) — (426) — (3,78) — 
Liverpool . . . (404) — — — (83%) — 63.17) — 
Chikago (3.890 4,84 (2,51 4,42 — — (272) 3,97 
Newport. .... (357) 542 — 4,92 — — — — 
Buenos ⸗Aires . . (3,67) 462 — — — — (2,33) 3,76 
Materialienmarkt. 
Berliner Metallbörſe vom 11. Febr. Preis für 100 Kilogr. 


in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer  wirebars), prompt cif. Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam 135,00, Remalted»Blattenzint von handels. 
übliher Beſchaffenheit ——. Origmalhüttenaluminium (98/99*/,) 
in en, Walz oder Drabtbarren 210, do, ın Walz» oder Draht» 
barren (99%, 214, Reinnidel (98—99 / 350. Antimon⸗Regulus 
94.00— 99,00, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 78,50— 79,50. 


Viehmarkt. 


225 Viehmarkt vom 11. Februar. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 2174 Rinder (712 Ochſen, 525 Bullen 937 Kühe und 
Färſen), 1800 Kälber, 4718 Schaf. — Siegen, 12846 Schweine 
und 54 Uuslandsichweine, 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a vollfl. ausgemältete hochſten Schlacht⸗ 
werts (jüngere. 59—61, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtw. im Alter von 4 bis 7 Jahren 53—57, ©) junge, fleischige, 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemältete 47—50, di mäßig ge⸗ 
nährte jüngere und aut genährte ältere 38-44, Bullen: a) solls 
eg gusgema hiena höchſten Schlachtwertes 55-56, 0) vell. 

elſchige jüngere höchſten Schlachtwertes 51— 53 a mata genährte 
üngere u, gut genäbrte ältere 47-00, d) gerin genábrte 44—45, 
Kühe: a) jüngere vollfleiſchige hóditen Schlachtwertes 44 46, 
b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgem. 32-41, e: d 25 - 28, 
d gering genährte 19—22. E rien (Ralbinnen): a) vollfletichige, 
ausgemaltete höchſten Schlachtw. 55-56 b) vollfleiſchige 48—52, 
c) fleiſch. 42—45. refer: 38—48. E 
i ber; a) Doppellender ſeinſter Maſt ——, b) ſeinſte Malt 
kälber 7582, c) mittlere Mait« u. beite Saugkälber 60-72 dı ges 
tinge Malte und aute Saugkälber 46-55. 

Schafe; a, Maſtlämmer u. jüngere Malihammel: 1. Weide» 
malt —,—, 2, Stallmaſt 60-63, b mittl. altlämmer, ältere 
Malthammel und gut genährte junge Schafe 52-58, c) feiſchiges 
Schafvieh 42—48, d gering genährtes Schaivieh 38, ; 

LTE a Fettſchweine über 3 Str. Lebendgewicht 59, 
b vollfl. von 249300 Pfd. Lebendgewicht 58 c vollfleiſch. von 280 
bis 240 Bid, a Wye 56—57, dı vollfleiſch. von 160—290 Bib, 
52—55, e) 120-160 Pfd. Lebendgew. 48—52. ( vollfl, unter 120 Bid, 
D arffverfauf: Bel Rindern, Hülsen Schwel big, bei 
ar ver auf: et ndern, albern. weinen ruht 
Schafen ziemlich glatt, % 


Der Faſzismus und Die Kriſe 
des modernen Staatsgedanlens. 
Von Guſtap W. Eberlein (Rom). 

II. 


Vom liberalen zum faſziſtiſchen Staat. 


Wie für den Menſchen, fo iſt auch für den modernen 
Staat der erſte Schritt ins Leben der erſte zum Grabe. 
Unter moderner Staatsform verſtehen wir dabei diejenige, 
in der im Gegenſatz zum alten Herrſchaftsſtaat die Menſch⸗ 
heitsrechte als die belebende Kraft wirken. Nur reine Ge⸗ 
walt verbürgt Dauerhaftigkeit, das heißt, das Leben eines 
Gewaltſtaates währt fo lange, wie das der Gewalt felber; 
der auf dem lebendigen Volksbegriff fußende Staat hin⸗ 

gen ſtirbt un. ſo früher, je willfähriger er ſich dem Volks⸗ 
—— gegenüber benimmt, je mehr Rechte er ihm ein⸗ 
räumt. Gein. Lebensdauer hängt nicht von der Zufuhr 
neuer Energien ab, ſie wird im Gegenteil um ſo größer 
ſein, je mehr Hemmungen er dem Volkswillen auferlegt. 
Eine autonome Volkskraft würde ohne Hemmſchuhe, ohne 
Gewaltanwendung alſo, den Staat ſofort bergab in den 

grund reißen. 

Um das zu erreichen, braucht es nur einen entſchloſſe⸗ 
nen Lenker, der die Bremſen abnimmt. Lenin kam auf 
dieſe Weiſe in wahnſinnigem Tempo ans Ziel. Muſſolini, 
klüger, lockerte die Bremſen nur fo weit, daß das Abgleiten 
des liberalen Staates nicht ſturzhaft, ſondern nur ſo ſchnell 
vor ſich ging, um es beobachten zu können. Der Auflöſungs⸗ 
prozeß, um ein anderes Bild zu gebrauchen, ſollte ſich in 
legitimer Form vollziehen. Das war außerordentlich 
wichtig, als Beweis für die Behauptung, daß hier einer 
ſtarb, ein Staat, weil er krank war, nicht weil ihn ein 
Revolutionär exmordete. Die Welt war Zuſchauer an dies 
ſem Stexbetagst wir konnten mit bem Survenblatt in der 
Hand den Ablauf des modernen Staatsgedankens vers 
folgen, in blitzſchnellen Bildern zog an uns vorüber, was 
den europätſchen Staatsgebilden noch bevpriteht. Italien 
hat uns gezeigt, wie das Ende unſeres ſtaatlichen Organis⸗ 
mus ausſehen wird, gegen das wir uns noch mit Händen 
und Füßen ſträuben, obwohl wir die Kriſe bereits klar 
erkannt haben. 

Am Ende des modernen Staates ſteht immer das 
en und damit, das iit das Tröſtliche, der Auſſtieg zum 
Neuen. 

Es war aber nicht mix Klugheit, ſondern auch Mangel 
an Kraft, was Muſſolini beſtimmte, von einer ſofortigen 
Umwälzung, einer Stagtszerſchlagun nach ruſſiſchem 
Muſter abzuſehen. Als „Rebell“ unbeſchwert von formalen 
Zukunftsgebanten, lehnte er die Monarchie ab, weil fie ihm 
nicht monarchiſch genug fel, vermochte ſich aber ebenſowenig 
für die Republik zu erwärmen; der Einmarſch in Rom erit, 
den er dem König und der Armee verdankte, änderte ſeinen 
Sinn. Ex begriff, daß in dem Heere hinter dem König ein 
Faktor ſtand, den man beſſer benützt, als eliminiert. So 
kam ihm der beſtehende Rahmen einer geſchloſſenen und von 
der Volksgunſt getragenen Macht nicht ungelegen, er nahm 
ſein Portefeuille und ging mit verfaſſungsmäßigem Schritt 
ins Abgeordnetenhaus, nur mit Worten verfihernd, daß 
er aus der Aula ein Biwak für ſeine Schwarzhemden machen 
hätte können. Ein Ausfall, der von den Sozialiſten mit 
— Hochrufen auf das Parlament beantwortet 

e. 

Von einer gewaltſamen Staatsumwälzung kann man 
alſo bis lange nach dem Marſche auf Rom nicht ſprechen. 
Der Umſturz mit dem Ziel eines Staatsneubaues nach rein 
ſaſziſtiſchem Willen ſetzte erſt zwei Jahre ſpäter, mit dem 
Jahre 1925 ein. Selbſt Muffolint ahnte eben nicht, wie 
morſch das Gebälke des liberalen Staates ſchon war, wie 
verbraucht dieſer Organismus! Muſſolini glaubte ſich da⸗ 
mit begnügen zu können, „neues Blut in die verkalkten 
Adern zu pumpen“, erſt ſpäter erkannte er, daß ſie eine 
junge Kraft nicht mehr ertragen konnten. Für ein zweites 
Leben mar der Staat ſchon zu alt. Inſtinktiv nur, wie jede 

ugend, hatte der Fafzismus das gefühlt, als er ſeine 

iegeshymne „Giovinezza!“ im Sturme vortrug. 

Vorerſt ging alles ſeinen gewohnten, faſt bürokratiſchen 
Gang. Die Blutübertragung wirkte ſich noch nicht aus. 
Der neue Miniſterpräſident, der als Parteiführer nur auf 
ein Häuflein Getreuer blicken konnte, die auf dem äußerſten 
Sektor wie auf einer Hühnerleiter übereinander ſitzen 
mußten, ſo ſchmal war er, ließ ſich ein Vertrauensvotum er⸗ 
teilen, das ihm die Kammer mit überwältigender Mehrheit 
förmlich aufdrang. Das Land war ja des ewigen Haders, 
der Streikerei, des Schlendrians ſo müde. ; 

Bon dieſem parlamentariihen Erfolg ermutigt, erbat 
ſich Muſſolini bald darauf diktatoriſche Vollmachten, wie ſie 
{oon vor ihm die demokratiſche LN gefordert hatte, um 
em fortgeſetzten Regierungswechſel, dieſem Turmuhrſpiel 
einer auf materielle Profite eingeſchworenen Oligarchie, ein 
Ende zu machen. Die Kammer fagte B. Und jpäter, als 
12 ein Wahlgeſetz vorgelegt wurde, das dex ſaſsiſtiſchen 

gierungspartei die Zweidrittelmehrheit ſicherte, auch C. 

Damit hatte der Parlamentarismus auf eine Weiſe 
Selbſtmord begangen, wie ſie ſo grotesk noch nie dageweſen 
ied und von den Faſziſten felber nicht für möglich acs 
galten wurde. Dieses liberale Rom war eben durch und 
durch morſch wie ſeinerzeit das imperiale, es zerfiel von 
nen heraus, unter den Schlägen von außen her brach es 
zur en gültig zuſammen. Wohl behauptete die Oppoſition 
ater zu ihrer Entſchuldigung, ihr Ziel fet es geweſen, den 

zismus zu vermaffern, indem fie ihm auf parlamentari- 
chem Boden willig Gefolgſchaft leiſtete, ausſchlaggebend 
5 ch. das haben einſichtige Parteiführer mit anderen 
chlern angesehen, die Sorge um die Diäten. Muſſolini 
war das unſchätzbare Glück einer Opposition beſchert, deren 
Laden bine Partei und Staatsideale verſchleuderte wie 

uhüter, deren Egoismus ihm und feiner in ihren 
fratitd Od) gewiß nicht verkannten Bewegung die demos 
Pate Matt. der Mehrheit in die Hand drückte und damit 
: u Olksgötzer. der roten und die Gbötterſtatuen der libe⸗ 

en, Demo ratie mit ihrem eigenen Schwert erſchlug. 

lan t der Zweidrittelmehrheit feiner Schwarzhemden⸗ 
‘that er konnt. der Faſziſtenführer nun nach Belieben 
1 51 ten und walten, durchaus geſetzmäßig, der Schmiede⸗ 
john u * der rebelliſchen Romagna hatte ſich das Beil zu 
rae utenbündel geſchmiedet, jein Werk war „durch 
a gebilligt“: eine parlamentariſche Auto⸗ 


<== Unter einem guten Stern steht das Baus 


wo die Wäsche stets mit der besten Seife gewaschen wird. 


Seife hometa Trzebinia 


auch zum Waschen in hartem Wasser geeignet. 2156 


Während der Senat fein hiſtoriſch⸗dekoratives Dajein 
weiterdämmerte, ſank nun die „Volksvertretung“ rafd zum 
Abſtempelungsbureau für die Dekrete Muſſolinis herab. 
Erſt nach der Erſchütterung, die durch die Exmordung des 
Sozialiſtenführers Matteotti hervorgerufen wurde, raffte 
ch die parlamentariſche Gegnerſchaft zu dem Schritte auf, 
den ſie gleich zu Anfang tun hätte müſſen und kehrte dem 
Parlament den Rücken. Aber nun war es zu ſpät, ſchlim⸗ 
mer, der „Auszug auf den Aventin”, wo ſie untätig an 
ihren Diäten und an der Hoffnung, eine Art Gegenregie⸗ 
rung mit Hilfe der Armee aufſtellen zu können, zehrte, ver⸗ 
anlaßte ſchließlich das Rumpfparlament, die „Deſerteure“ 
aus dem Tempel zu verbannen. Auf legitimem, demokra⸗ 
tiſchem Wege, durch Majoritätsbeſchluß entzog die Mehr⸗ 
heit der Minderheit die Abgeordnetenmandate. 

Eine Ironie, traurig und köſtlich in ihrer Art, daß ge⸗ 
rade der Schwarzhemdengeneral ſo trefflich auf der Kla⸗ 
viatur des parlamentariſchen Syſtems zu pieles wußte, 
um die moderne Staatsmelodie in eine Marcia funebre 
ausklingen laſſen zu können. ; 

Das Mehrheitsprinzip läuft ſchon in feiner Begriffs⸗ 
bildung dem Gedanken des volksſouveräuen Staates zu⸗ 
wider, es iſt ſelber ein Gewaltprinzip, vielleicht die ſubtilſte 
Art der Gewaltanwendung, wie Alfred Weber ſagt. Bis 
ur letzten Konſequenz durchgeführt muß es geradezu zur 
mkehr feiner Tendenz führen, Die Mieter enteignen 
kraft Mehrheit die Hausbeſitzer, die Arbeiter beſetzen die 
Fabriken und wenn einmal durch irgendeine Kräfteverſchie⸗ 
bung die Kapitaliſten in die Mehrheit kommen, heben ſie 
mit einer einzigen Abſtimmung den ganzen Marxismus 
ous den Angeln. 


Was ift die Mehrheit? Mehrheit iſt der Unſinn. 
Verſtand iſt ſtets bei wenigen nur geweſen.“ Zum Bei⸗ 


ſpiel bei Muſſolini. 

Daß der Tragpfeiler des modernen Staatsgedankens 
ſo ſchnell und auf ſo lächerliche Art in Italien einſtürzen 
konnte, daß der Faſzismus auf geſetzmäßigem Wege fo 
leicht mit feinem Hauptgegner fertig wurde, das beweiſt, 
daß das Mehrheitsprinziy in Wirklichkeit heute gar nicht 
mehr den Staat regiert. Weit wichtiger ſind die hinter 
dieſem Mantel wirkenden, die wahren Kräfte der Volks⸗ 
gemeinſchaft, die Parteien, die Preſſe, die Kirche, die Fi⸗ 
nanz⸗ und Wirtſchaftsmächte. Nicht der Staat beherrſcht — 
beherrſchte auf jeden Fall in Italien — die Kräfte der 
Nation, ſondern ſie beherrſchen den Staat. Mit dieſem 
Truiſm, wie er Engländer ſagt, hatte der Faſzismus einen 
weitaus härteren Kampf zu beſtehen, deun der Italiener, 
Jahrhunderte von Fremden regiert, war nicht ſtaatsgläu⸗ 
big, nicht einmal italiengläubig, er hatte keine Tradition, 
ein Gefühl der Inferiorität beherrſchte ihn, das er vergeb⸗ 
lich nach außen hin mit hypernationaliſtiſchen Larven zu 
maskieren ſuchte. Einflüſſen aller Art zugänglich, neigte 
der Einzelne wie die Gemeinſchaft immer nach der Seite, 
wo mehr zu holen war. Die Arbeiter liefen dem größeren 
Wurſtzipfel zu, den ihnen der Faſzismus hinhielt, und 
dieſer ſelbſt fab bald darauf in ſeinen eigenen Reihen die 
Konjunkturpolitiker das Haupt erheben. 

Die Zweckfaſziſten ſchwollen in fo bedenklichem Maße 
an, daß immer lauter der Ruf nach Säuberung der Partei 
erging, andererſeits aber auch die Dauerrevolutionäre, die 
diſſidenten Faſziſten und wie die Schattierungen der erſten 
Sturm⸗ und Drangjahre alle hießen, an Muſſolini zu 
mäkeln begannen. Den einen war er zu ſchwach, den an⸗ 
deren zu ſtürmiſch. 

Politiſche und wirtſchaftliche Skandale machten von ſich 
reden, eine faſziſtiſche Zeitung konnte eine gerade Linie 
zwiſchen Matteotti und Sinclair herſtellen, Muſſolini mußte 
auf ſumpfigem Boden, zwiſchen Petroleumlachen und Divi⸗ 
dendengeſtrüpp gegen eine Hydra kämpfen, gegen die Feinde 
im anderen und im eigenen Lager, gegen den Währungs⸗ 
ſchwund, die Induſtrielähmung und Nöte aller Art. n 
dieſe kritiſche Zeit nach dem Matteottimord fällt ſein 
wiſſensexamen, aus dem er zu allgemeiner Überraſchung 
als — verſaſſungsmäßiger Miniſterpräſident heraustrat. 
Sofern es kein Manöver war.) Er bot der Oppofition, ihre 

otmendigtei: anerkennend, die Verſöhnungshand, lud fie 
ur Mitarbeit ein, alles ſolle vergeſſen und vergeben ſein. 
Er unterſtellte ſich dem König, kündigte n an, ſo 
daß ihn die Radikalen bereits Verräter nannten, er betrieb, 
praktiſch betrachtet, die Rückkehr zum ancien régime! 

Die Oppoſition aber, und das war der letzte Fehltritt des 
alten Staates, höhnte, triumphierte, verlangte hartnäckig 
als Erſtes ſeinen 11e den Kopf Muſſolinis. Nun hatte 
der Faſzismus keine Wahl mehr, ſchon ſtreifte der Some 
munismus wieder die Armel hoch, ſchon riſſen die Mit⸗ 
läufer unter den Schwarzhemden ihre Zeichen ab, ſchon 
wankte der Boden abermals unter Italien — da entſtieg 
dem Chaos der Revolutionär. Jetzt galt es, jetzt mußte der 
Naber größer fein als das Golf, jetzt mußte geſchehen, was 
bis er unterblieben war: die Revolution, die geſetzwidrige 
Umwälzung, die Zertrümmerung der Staatsform. 


Am 3. Januar 1925 verkündete Muſſolini die Diktatur, 
die Alleinherrſchaft des Faſzismus, die Vernichtung tah 
licher Gegner. Der liberale Staat hatte ſein Leben beendet. 
Italien war auf dem abſoluten Nullpunkt jeder roßen 
Revolution angelangt. Statt aber wie die franzöſiſche und 
die ruſſiſche nun die Trümmer des alten Staates zu Richt⸗ 
blöden zu benutzen und damit koſtbare Zeit zu vergeuden, 
Bes f fo de fai gehe 1 JA ler atte Arbeit. 

) aſziſtiſche aat wur et, etwas durchar 
Neues in der Geſchichte. |. 


Briefkaſten der Redaktion, 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Mdrefle des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsaufttung 
beilegen. Auf dem Kuvert in der Vermert „Brieffaften Sache“ 
anzubringen, Brlefliche Antworten werden nicht erteilt, 


— 


100 A 3. Wenn Sie die 3000 Mark, die im Schuldſchein aus⸗ 
drücklich als Darlehn bezeichnet ſind, von denen Sie Mer ſagen, 
daß die Schuld „durch Landkauf“ entſtanden ijt, benutzt haben, um 
dafür von einem Dritten Land zu kauſen, fo tit das 
ein wichtiger Grund, von dem normalen Auſwerkungsſatze abzu⸗ 
weichen. Der normale Satz iit bei einem einfachen Darlehn 
10 Brosent, in Ihrem Falle können etwa 20—25 in Frage kommen. 
Sten te Sie deren in n n 15 Prozent == 490,74 
« . ozu die rückſtändigen Zinſen zum alten Prozentſatz von 
1920 leinſchließlich) an. ¢ eh 


; ‘ 
Nr. 100. Alte Kundin. Aus Ihrer Anfrage iſt nicht erſichtlich, 
wie viel Geld Sie ſchuldig ſind und wofür, und ob es ſich um eine 


Darlehushypothef oder um Reſtkaufgeld handelt. Ferner ſchreiben 
Sie, Sie wären nach dem Teſtament der Eltern die einzige Erbin. 
Wenn das der Fall iſt, dann hätten Ste doch längſt das Erbe an⸗ 
treten und ſich als Eigentümerin im Grundbuch eintragen laſſen 
können. Bevor Sie nicht alle dieſe Dinge aufklären, iſt eine Aus⸗ 
kunft nicht möglich. Wir ſtellen Ihnen anheim, das nachzutragen, 
aber da wir Ihre Anfrage nicht aufbewahren können, müſſen Sie 
die neue Anfrage ſo faſſen, daß ſie für ſich verſtändlich iſt. 

, 100, R. S. M. C. 1. Von dem jetzigen Eigentümer können 
nur 18%, Prozent verlangt werden = 2430,56 Zloty, wenn Sie nicht 
nach erfolgtem Verkauf die Geſchwiſter von dem letzteren ſchriftlich 


in Kenntnis geſetzt und dieſe ſich ſtillſchweigend damit einverſtanden 


erklärt haben. Iſt letzteres geſchehen, dann iſt der jetzige Eigen⸗ 
tümer perſönlicher Schuldner geworden und kann für etwa 60 Pros 
zent in Anſpruch genommen werden. Iſt es nicht geſchehen, daun 
find Sie den Geſchwiſtern gegenüber perſönlicher Schuldner ges 
blieben. Bei 60 Prozent wäre der Betrag, den die Gläubiger zu 
fordern hätten, 7777,80 31. 2. Wenn im Grundbuch nichts anderes 
eingetragen iſt, iſt der Schuldner nach ordnungsmäßiger Kündi⸗ 
gung zur Zahlung verpflichtet. Zahlungsaufſchub ſteht ihm nur zu, 
wenn die Gläubiger ihm ſolchen gewähren. Wenn der Schuldner 
im Berzuge bleibt, hat er die geſetzlichen Zinſen (10 Prozent) zu 
zahlen, vereinbart er mit den Gläuhigern eine weitere Überlaſſung 
des Geldes, dann können bis 15 Prozent Zinſen verlangt werden. 

„Deutichland“, Von den jetzigen Eigentümern können nur 
18¾ Prozent gefordert werden. Für die 2000 Mark können ver= 
langt werden 462,93 31. Die Beſtimmungen über Hypotheken im 
deutſchen Aufwertun estes haben mit den vorliegenden Fällen 
nichts zu tun. maßgebend iſt hier nur das polniſche Recht. Für die 
3500 Mark können 810,18 31. gefordert werden. Die beiden Hypo⸗ 
theken zu 1500 Mark werden ebenſo behandelt; für jede können 
847,25 Bt. verlangt werden. 

R. M. 200. Wenn der Gläubiger bei Empfang des Geldes 
feinen Vorbehalt gemacht hat, find Sie geſetzlich zu nichts mehr 
verpflichtet. Anders liegt die Sache unter dem moraliſchen Geſichts⸗ 
punkt betrachtet. Die beiden Hypotheken von zuſammen 4900 Mk. 
wären auf etwa 60 Prozent = 3629,40 31. aufzuwerten geweſen; da 
die 7000 Mk. deutſch, die Sie im April 1922 gezahlt haben, nur 
152 31. wert waren, ſtünden, wenn eine Aufwertung von 60 Pros 
zent in Frage käme, noch 3477,40 St. offen. Es bleibt Ihnen über⸗ 
lajjen, wie viel davon Sie dem Gläubiger noch nachzahlen wollen. 
Die Binfen find zu dem alten Satz von dem umgerechneten Kapital 
zu berechnen, u. z. nur für die letzten 4 Jahre. Wenn die Hypo⸗ 
thek 1 8 beſtimmt worden iſt, ſo kann ſie 

nicht * ert werden. 
nn . it 5 Sie hätten die 7000 Mark Kriegsanleihe, die 
doch anſcheinend Altbeſitz ſind, ſchon vor pres „Jahren durch 
Vermittlung einer der dazu beſtimmten Banken in Polen bei der 
Reichsſchuldenverwaltung anmelden müſſen. Verſuchen Sie es 
noch jetzt durch eine entſprechende Eingabe bei der Reichsſchulden⸗ 
verwaltung. 8 muß aber der dokumentariſche Nachweis erbracht 
werden, daß Sie dieſe Anleihen vor dem 1. Juli 1920 erworben 
und ſeitdem bis zur Anmeldung ununterbrochen beſeſſen haben. 
Wenn die Reichsſchulden verwaltung Ihrem Erſuchen ſtattgibt, er⸗ 
halten Sie im Umtauſch für die Mark 175 Reichsmark An⸗ 
leiheablöſungsſchuld, womit Sie ein Ausloſungsrecht in gleicher 
Höhe erlangen. Wird Ihr Ausloſungsrecht gezogen, dann er⸗ 
Halten Sie den fünffachen Betrag des Nennbetrages des Aus⸗ 
loſungs rechts nebſt 4½ Prozent Zinſen ſeit dem 1. 1, 26 ausge⸗ 
zahlt. Auf frühere Auszahlung haben Sie keinen Anſpruch. Die 
Ausloſung verteilt ſich auf 30 Jahre; fic hat 1926 begonnen. 

T. 3. Radzyn. Als Umſatz, der der Beſteuerung unterliegt, gilt 
bei Ihnen die Summe der Bruttoeinnahme, die Sie für die Ver⸗ 
mahlung erhalten. Da Ihre Einnahme in Natura erfolgt, find dic 
16,80 Zentner in Geld umzurechnen. Die Steuer beträgt gemäß 
Art. 7b und Punkt 4 des Art. 5 des Gewerbeſteuergeſetzes 1), Pros 
zent des umgeſetzten Betrages. Die Erklärung über den Umſatz 
iſt für jedes Kalenderjahr bis 15. Februar des folgenden Jahres bei 
dem zuſtändigen Steueramt eriter Inſtanz einzureichen. Vom 
Grundſtück iſt hier nicht die Rede. . 

Th. M., Bydgoſzez. 1. Weitere einfache Mahnungen find zweck⸗ 
los; Sie müſſen dem Schuldner den Verkauf des Pferdes androhen. 
Der Verkauf darf nicht vor Ablauf eines Monats nach der An⸗ 
drohung erfolgen. Der Verkauf muß im Wege öffentlicher Ver⸗ 
ſteigerung, die öffentlich bekanntgemacht werden muß, erfolgen. 
2. Vielleicht: Burg, Bolsward, Berger, Bartel, Bengen, Buren, 


Baarn? 

„Freund 28.“ 1. Zunächſt hat Ihr Sohn ſich durch Klarlegung 
des Sachverhalts mit der Krankenkaſſe ins Benehmen zu ſetzen 
und die Koſten zu zahlen. Das wird vorausſichtlich glatt abgehen. 
Wenn Ihr Sohn, wie Sie ſchreiben, einen Beruf, d. 6. wohl eine 
Beſchäftigung in irgend einem Unternehmen, hat, dann tit er ja 
zwangsläufig Mitglied der Krankenkaſſe und hat Anſpruch auf 
ärztliche Behandlung, auch wenn er erſt Lehrling iſt. Iſt dies der 
Fall, dann iſt die ganze Frage noch einfacher zu regeln. 2. Der 
Staat iſt zwar nicht verpflichtet, Geſchlechtskranke auf öffentliche 
Softer behandeln zu laſſen, aber er hat das größte Interejje daran, 
daß das Volk durch dieſe Peſt nicht verſeucht wird. Deshalb ſorgen 
Gemeinden oder Gemeindeverbände dafür, daß die Behandlung 
folder Kranker auch koſtenlos erfolgt. - 

P. F. 111. Wenn Ihnen im Anſtellungsvertrage nicht aus⸗ 
drücklich eine dreimonatige Kündigungsfriſt e worden iſt, 
war der Unternehmer berechtigt, Ihnen zum Quaxtalsſchluß feds 
Wochen vorher zu kündigen reſp. Ihnen die 6 Wochen zu bezahlen 
und Sie ſofort zu entlaſſen. Die ſechswöchige Kündigung konnte 
aber nur zum Quartalsſchluß erfolgen. Der Ihnen zuſtehende 
Urlaub muß geſondert berechnet und bezahlt werden. Wie die 
Sache mit Ihrem Sohn rechtlich lag, iſt aus der Anfrage nicht klar 


dao: 

no E., hier. Iſt derjenige, der der Poſt auvertraute Briefe 
unterſchlägt, Poſtbeamter, fo wird er wegen Vergehens im Amte 
mit Gefängnis nicht unter 3 Monaten beſtraft. Handelt es ſich bei 
dem Briefunterſchlager um eine Privatperfon, fo hängt die Frage, 
ob die Tat überhaupt ſtrafbar iſt, davon ab, was der Täter mit der 
Unterſchlagung bezweckte. Hat er ſich etwa den Geldinhalt des 
Briefes aneignen wollen, fo wird er, wenn er die Tat ausgeführt 
hat, ſich wegen Unterſchlagung zu verantworten haben. Hat aber 
ein Bote, der mit der Beſorgung eines einfachen Briefes beauftragt 
wurde, etwa dieſen Brief aus Bequemlichkeit ſortgeworfen, fo wird 
man ihm ¿Omerlió etwas anhaben können. 5 

Langjahriger Abonnent 101. Die Optanten, dic ausgewandert 
find, dürfen bis zum 31. Dezember 1930 nur mit beſonderer Er⸗ 
laubnis über 21 Tage in Polen verweilen. Vom 1. Januar 1981 
finden nur noch die allgemeinen Beſtimmungen auf ſie Anwen⸗ 
dung; d. h. fie werden jo behandelt, wie andere Ausländer. (Ar⸗ 
tikel 16 der Wiener Konvention.) Wie die Sache nach Abſchluß des 
Handelsvertrages mit Deutſchland ſein wird, wiſſen wir natürlich 
heute nog nicht. tay 

M. St. 13, Die Rechtsauwaltſchaft it ein freier Beruf; die 
Mitglieder der Körperſchaft ſind ſelbſtändig und haben keine Vor⸗ 
geſeßten über ſich. Wenn Sie ſich durch Ihren Rechtsanwalt finan- 
ziell geſchädigt glauben, ſteht es Ihnen frei, ihn auf Schadenerſatz 
u verklagen. Verfehlungen gegen die Berufsehre finden vor der 

nwaltskammer ihre Erledigung. 

C. 444. Die Aufwertung findet in der Weiſe ſtatt, daß feit- 
geſtellt wird, wie viel von der Schuld amortiſiert ijt, Der noch nicht 
amortifierte Reſt wird in Zloty umgerechnet und zu den alten Be⸗ 
dingungen verzinſt und amortifiert. Den Betrag können wir Ihnen 
natürlich nicht angeben, da wir nicht wien, was amortifiert iſt. 

J. K. 19. Für die Kindergelder von je 700 Mark find etwa je 
% Prozent = je WO St. zu zahlen. Für die 4000 Mark Darlehns⸗ 
ef Sa 1 A = zur St. zu zahlen. Wenn das 

um + 25 nicht gekündigt war, können nur die bisherigen 
Zinſen gefordert werden, i W 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 13. Februar, 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa 
Bewölkung und leichte Niederſchläge bei niedri⸗ 
gen Temveraturen an. 


Ein intereſſanter Prozeß. 


Wegen Vergehens gegen $ 108 des Strafgeſetzbuches 
(Fälſchung cines Wahlergebniſſes) hatten fi 
die Landwirte Johann Gretzer, Johann Kawka und 
Broniſlaw © o1j Li, ſämtlich aus Triſchin, Kreis Bromberg, 
vor der zweiten Strafkammer des Bezirksgerichts zu ver⸗ 
antworten. Die Angeklagten find beſchuldigt, im April 1920 
als Mitglieder der Wahlkommiſſion der in Triſchin ſtatt⸗ 
gefundenen Gemeindewahlen in einem Schreiben an 
die Kreisabteilung behauptet zu haben, der Einſpruch gegen 
die Wahlliſte Nr. 2 fei ſchon am 11. Februar 1926 jtatt erſt 
drei Tage ſpäter bei der Wahlkommiſſion eingegangen. 
Der Angeklagte Gretzer gibt folgendes an: Er war 
Vorſitzender der Wahltommiſſion; der Spitzenkandidat 
namens Latos wandte ſich beſchwerdeführend an ihn, 
indem er angab, daß ſtatt feiner ein Lettke an eriter Stelle 
ligurierte, während Latos an ſechſter Stelle aufgeſtellt wor⸗ 
ben fei. Die Wähler hätten aber ſämtlſch die Liſte mit Latos 
als Spitzenkandidat unterſchrieben. Nach dieſen Begeben⸗ 
heiten fuhr der Angeklagte ſofort nach Bromberg und begab 
ſich zum Staroſten, der ihm den Rat gab, er folle einen 
ſchriftlichen Einſpruch geltend machen. Dies tat er auch, 
indem er an die Kreisabteilung ſchrieb und um Ungültig⸗ 
keitserklärung bat. Daß er ein ſalſches Datum (11. 2. ſtatt 
14. 2.) hinſetzte, beruhte auf einem Verſehen, da er mit Ar⸗ 
beiten überhäuft war und die ſchriftlichen Arbeiten ſeiner 
Tochter überlaſſen mußte. Die Mitangeklagten unterſchrie⸗ 
ben lediglich, den Datumfehler berichtigte er einige Tage 
ſpäter. Die Liſte wurde daraufhin für ungültig erklärt und 
neue Wahlen anberaumt. Die beiden anderen Ange⸗ 
klagten erklären, im Vertrauen zu Gretzer mitunterzeichnet 
zu haben. Hierauf verlieſt der Gerichtsvorſitzende ein 
Schreiben des Bromberger Staroſten Nieſiokowſki, 
worin die Beſtätigung über den Empfang der Berichtigung 
zum Ausdruck gebracht wird. Gleichzeitig erklärt der 
Staroſt, daß von einer Amtsurkundenfälſchung 
oder von einem böſen Willen ſeitens der Ange⸗ 
klagten keine Rede ſein könne; im Gegenteil fälſchte der 
Mieczuſtaw Lettke, der als gehäffiger Meuſch be⸗ 
kannt ſei, die Wahlliſte. 

Zeuge M. Lettke ſagt aus: Seine Wahlliſte wurde aus 
Formalgründen fiir ungültig erklärt und es wurde eine 
neue Liſte aufgeſtellt; der Einſpruch wurde dem Gretzer 
überreicht. Bald darauf wurde auch die zweite Lifte von 
der Wahlkommiſſion für ungültig erklärt. Den Grund wiſſe 
der Zeuge nicht. Er will auch nicht mehr wiffen, ob an der 
Spitze der Liſte eine unzuläſſige Anderung vorgenommen 
worden iſt, jedoch könne er behaupten, daß Latos nicht 
Spitzenkandidat war. Dagegen fagt Zeuge Lato s.,, daß er 
Spitzenkandidat war, dann plötzlich Lettke. Hierauf zogen 
die Wähler fofort ihre Unterſchriften zurück, da fie Lettke 
als Spitzenkandidaten nicht dulden wollten. Durch mehrere 
Zeugen kommen recht ergötzliche Einzelheiten zur 
Kenntnis des Gerichts und der Öffentlichkeit: Es herrſchten 
zwiſchen Lettke und Gretzer ſeit längerer Zeit Differenzen; 
Lettke wollte durchaus Gemeindevorſteher 
werden, was ihm aber nicht gelang. Lettke iſt ver⸗ 
heiraret ſeine Frau wohnt in Zyrardöw, aber dies hielt 
ihn nicht ab ſich um eine Tochter des Gretzer zu 
bewerben. (Lettie war eine Zeitlang Korreſpondent des 
„Doiennik Bydgoſkt“; ſeine Artikel waren immer deutſch⸗ 
eindlich. L. wurde auch jetzt als Sejmtandidat aufgeſtellt. 
Da er aber in dem Verdacht ſteht [1], evangeliſcher Kon⸗ 
feffion zu fein. wurde die Kandidatur Lettkes zurückgezogen! 
— Siehe „Deutſche Rundſchau Nr. 29 „Momentaufnahmen 
aus der Wahlb ng“) 

Der Staatsanwalt ſah fic) auf Grund der Gra 
gehniſſo der Verhandlung nicht veraulaßt, Strafanträge zu 
ſtellen, worauf das Gericht ſämtliche Angeklagten frei⸗ 
Iprach. Auch das Gericht nahm nicht an, daß die Ange⸗ 


klagten das Wahlergebnis wiſſentlich fälſchten, wie es der 
S 108 vorausſetze. 


§ Bom Statiſten zum „Theaterdirektor“ Eine groß⸗ 
artige „Laufbahn“ vom Statiſten zum Theaterdirektor wollte 
ein junger Mann namens Michael Kordana aus Brom: 
berg zurücklegen. Er war als Statiſt beim „Pommerelliſchen 
Wandertheater“ angeſtellt und hatte ſich dort Formulare und 
Blanketts beſorgt, die mit der Unterſchrift des Direktors 
St. Gokebiowſki verſehen waren. Er ſchuf ſich nun 
eine eigene Truppe und veranſtaltete in kleineren und 
größeren Orten Aufführungen, die recht gut beſucht geweſen 
ſein follen. Jetzt macht die Polizei darauf aufmerkſam, daß 
die Orts behörden ein Auftreten des Kordana 


Sivangsveriteigerung. 


m od, den 15. Februar 1928. vorm. 
11 Uhr, verkaufe ich ul. Pomorska 24 meiſt⸗ 
bietend gegen Barzahlung: 1175 


aniſche Patient. Motor 
(A. E. G., 3'/, PS.), Drehbank, Shweißapparat, 
Feldſchmiede und vieles andere. 
oztowski, kom. sadowy, 
Kozto oh — 


Neubau der evangel. Kirche 
Nialdowo. 


Pergebung der Tichler⸗ 
und schloſserarheiten 


SGeſchläge). betreffend Türen, Feniter, 
ou eine und Chorbekleidung. 
erlagen für isab find ert 
Sie ts 
21 beim Bauleiter Herrn 
Ar Witt. et. ul. Butomsia 33 
aben, 


Dzialdowo, den g. Februar 1928. 


Evang. Gemeindekirchenrat 
Berezewski, Superintendent, 


— „Warnung! 
zur Kenntnis, daß die Herrn 
qn us erteilte Bollmacht, in . 
amen als Vertreter der Firma aufzutreten. 
zurückgenommen worden iſt und warne vor 
Leiſtungen an den geweſenen Bevollmächtigten. 


Zofia Maciejowska 
Wytwórnia bielizny | 
Poznan, Pólwiejska 22. 
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Original 


nicht geſtatten follen, da er nicht die Berechtigung habe, 
ſich als „Pommerelliſches Wandertheater“ auszugeben. 

S Tollwutfälle in der Wojewodſchaft Poſen. In der 
erſten Januarhälfte iit die Tollwut in 13 Kreiſen, 28 Ge⸗ 
meinden und auf 30 Gehöften der Wojewodſchaft Poſen feſt⸗ 
geſtellt worden, und zwar Kolmar 1, 1, Czarnikau 1, 1. 
Goſtyn 3, 4, Grätz 4, 4, Jarotſchin 3, 3, Krotoſchin 1, 1, 
Birnbaum 5, 6, Neutomiſchel 1, 1, Obornik 3, 3, Oftrowo 
2, 2, Pleſchen 2, 2, Poſen 1, 1 und Strelno 3, 4. 

Ein ſchwerer Verluſt traf am 10. d. M. einen Landwirt 
Jan Gakezynſki aus dem Kreiſe Wirſitz. Auf der Rück⸗ 
fahrt von Bromberg wurde ihm von einem Taſchendieb ſeine 
Brieftaſche mit 6700 31 aus der Jacke geſtohlen. 
Seinen Verluſt bemerkte er erſt in Nakel. Von dem Taſchen⸗ 
dieb fehlt jede Spur. 

§ Eine große Zahl von Einbrüchen wurde am vergange- 
nen Sonnabend verübt: Zwiſchen 11 und 12 Uhr drangen 
Einbrecher in die Wohnung des Apothekers Rybieki, 
Friedrichsplatz 14, ein und ſtahlen eine ſilberne Herrenuhr 
Nr. 601 641 und mehrere Anzüge im Werte von 750 zl. — 
Zur ſelben Zeit ſtahlen Einbrecher aus der Wohnung eines 
Boleſtaw Siwinſki, Berlinerſtraße 2, Garderobe, einen 
Koffer einen Wecker und eine Kaſſette. — Aus der Woh⸗ 
nung eines Anton Sobiechowſki, Wallſtraße 10, wurden 
Garderobe und ein Regenmantel, aus der Wohnung eines 
Franz Morek, Berlinerſtraße 29, 220 at geſtohlen. Von 
den Dieben fehlt in allen Fällen jede Spur. 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


M.⸗G.⸗V. Liedertafel. Dienstag, den 14. d. M., abends 8 Uhr, 
Übungsſtunde im Deutſchen Haus. (1164 
Der Deutſche Frauenverein bittet, das Wohltätigkeitsfeſt am 
15. Februar, 8 Uhr abends, im Zivilfafino recht zahlreich zu bee 
ſuchen, da der Reinertrag ſeinem Altersheim und den übrigen 
Anſtalten zugute kommt. Für Unterhaltung und Tanz iſt geſorgt. 


Eintritt 2 81. Vorverkauf bei Hecht Nachf. und Wernicke. 
Der Vorſtand. des 22 
uf 
* 
in Argenan (Gniewkowo), 11. Februar. Diebſtahl. 


In der Nacht vom Dienstag zu Mittwoch drangen Diebe 
in die Wohnung eines Poliziſten ein und ſtahlen 
demſelben aus ſeinem Schlafzimmer einen Anzug und 
einige minderwertige Sachen. Von hier begaben ſich die 
Einbrecher zur Oberförſterei. Hier wurden ſie jedoch 
von Mädchen, die Alarm ſchlugen, verſcheucht. — Eine 
Holzverſteigerung findet am Donnerstag, den 16. 
dieſes Monats um 10 Uhr vormittags im Gaſthauſe Na⸗ 
muſlowſki in Modliborzuyce ſtatt. Es gelangen aus dem 
Forſtbezirk Reinau zum Verkauf: 220 Raummeter Kiefern⸗ 
bauholz, 600 Stangen erſter und zweiter Klaſſe, 1300 Raum⸗ 
meter Kloben, 200 Raummeter Knüppel, 50 Haufen grober 
und 3700 Haufen dünner Strauch. Das Holz muß ſofort 
bar bezahlt werden. 

„00“ Debenke (Debionek), Kr. Wirſitz, 11. Februar. Eine 
Holzverſteigerung veranſtaltete heute die Gutsforſt 
Iſſabella um 10 Uhr vormittags. Zur Verſteigerung kamen 
Eichen⸗Kloben und Strauch. Taxe für Kloben war 15 at 
und für Strauch 10 zt. Klobenholz wurde bis 16 und Strauch 
fa at getrieben, manche Haufen Strauch ſogar bis zu 


in Eigenheim (Gaffi), 10. Februar. Zu wilden 
Tumultſzenen kam es am Sonntag hier anläßlich eines 
Vergnügens im Gaſthauſe Rybizleger. Einige rohe Burſchen 
aus dem Nachbardorfe Groß Morin begannen in ange⸗ 
heitertem Zuſtonde mit Meſſern um ſich zu ſtechen. Aus der 
Meſſerſtecherei wurde eine Schießerei, und am 
andern Morgen ſah man in und vor dem Lokale zahlreiche 
Blutſpuren. Im Haufe wurden überdies fait ſämtliche 
Fenſterſcheiben eingeſchlagen. g en 

* a Ce 1 ae u über A al - 
Am Mittw 8. d. M., : : Uhr wurde au 
den Anſiedler Albert Satins in Hallkirch ein Überfall 
verübt. Die Banditen drangen durch das Fenſter in die 
Wohnſtube, betäubten den Mann und raubten über 500 zl. 
Den Tätern iſt man auf der Spur. 

ak Nakel (Naflo), 10. Februar. Eine Schaufenſter⸗ 
ſcheibe durchein Pferd zertrümmert. Ein Lehr⸗ 
ling eines Fleiſchermeiſters hatte das ungeſattelte Pferd 
beſtiegen, um es nach der Schmiede zum Beſchlagen zu brin⸗ 
gen. Auf der Poſener Straße ſcheute das Pferd durch die 
Hupenſignale eines Autos und wollte mit dem Reiter durch⸗ 
gehen. Als der Lehrling das wild gewordene Tier mit feſter 
Hand zügeln wollte, bäumte ſich das Pferd auf und warf 
den Reiter ab, der unverletzt blieb. Das geängſtigte Pferd 
riß ſich los und jagte wild auf die gegenüberliegende 
Straßenſeite, wo es auf dem Bürgerſteig ausglitt und hin⸗ 
ſtürzte. Als es wieder hochſpringen wollte, ſchlug es mit 
den Beinen in das Schaufenſter der Drogerie Sturtzel, 
deſſen große Scheibe vollkommen zertrümmert wurde. 

O Poſen (Poznan), 12. Februar. Vergiftet hat ſich 
der Kaufmann Staniſtaw Piatkowſki von der Glogauer⸗ 
ſtraße 102. P. ſtarb ſchon einige Stunden nach der Tat. Die 
Selbſtmordmotive ſind unbekannt Das Opfer des 


Banditenüberfalles auf der Bukerſtraße, die 20 
jährige Helene Szudzinſka, tt im Krankenhaus ihren 


2 


Viktoriaerhse, 


200 318 


eizen 


Svalójs Goldgerste 


Unsere anerkannten Frihjahrssaaten: 


Original Mahudorfer frühe gelbe 


eingetragene D.-L.-G.-Hochzucht, ertragreichste und frühreifste Viktoriaerbse 


Rimpaus roter Schlanstedter Sommerweizen Origl. . 


D. L.-G.-Hochzucht, ertragreichste Sorte bei zeitiger Aussaat, 


1. Ahsaat Peragis Sommerw 


äußerst lagerfeste, hochertragreiche Neuzüchtung, 


Original Heils Frankengerste 


D.-L.-G,-Hochzucht, ertragreichste Gers 


fiir bessere Búden, die hohe D 
und 19 


27 im Lipier Sortenversuch an erster Stelle stand; erhielt auf d 
stellung die meisten und höchsten Preise, 


Original Meines Mannagerste 


L. G.-Hochzucht, gilt heute in Deutschland für die beste und ertragreichste Gerste, 


1. Absaat 


lagerfeste, a 


üngergaben verträgt ohne zu lagern 


e nspruchslose, er.ragreiche Gerste von vorzüglicher Brauqualitat, 
stellen wir hiermit zum Verkauf und stehen mit Muster und Angebot zu Diensten. 


Es bewirkt den verkauf ebenso die Posener Saatbaugesellschaft. 


Dominium Lipie, Post und Bahn Gniewkowe. 


Fordern Sie 


im eigensten Interesse 


die von ältesten und 
ersten Fachleuten als 


erstklassig 


befundene 


IReperSeifel 


Mydio Regera . 


und Sie sparen 


Bargeld. 


: 2492 


Wunden erlegen. Sie ftand gerade 14 Tage vor der 
Hochzeit. Der Bandit ijt bis heute noch nicht identi⸗ 
fiziert. — In einem Schachturnier, das in Poſen 
ſtattfand, erhielt Herr Wojciechowſki den erſten, Herr 
Goſtynſki den zweiten, Herr Superintendent D. Rhode 


den dritten Preis. — Statiſtiſches vom Poſener 


Hafen. — In den Poſener Hafen, der ſich zwiſchen der 
Walliſchei⸗ und der Eiſenbahnbrücke befindet, fuhren im 
vergangenen Jahre 354 Schiffe ein, die 29638 Tonnen 
Waren. meiſtens Getreide, mitbrachten. Ausgeführt wurden 
aus Poſen 71 690,5 Tonnen Waren, darunter 45019 Tonnen 
Kohle, 17852 Tonnen Zucker, auf 233 Schiffen. — Die Ge⸗ 
ſamttonnage des Poſener Hafens ſchließt mit 101 328,5 Ton⸗ 
nen ab. — Wieder ein Banditenüberfall. Geſtern 
vormittag hatte in der Poſener Landſchaftsbank das Fräu⸗ 
lein Zamroczynſka für ihre Firma „Zaktady Gra⸗ 
ficzue“ 1850 gt einkaſſiert. Unterwegs hatte fie den größten 
Teil der Summe in kleinere Geldſtücke umgewechſelt und 
dieſe in ihre Taſche geſteckt, während ſie drei Hundert⸗Zloty⸗ 
ſcheine in der Hand hielt. Als fie nun beim Bureau der 
Firma, Breslauerſtraße 38, auf dem zweiten Stock ange⸗ 
langt war, ſprang plötzlich von oben ein Mann herunter und 
entriß ihr die 300 at, worauf er unerkannt entkam. Der 
Bandit iſt ungefähr 20 Jahre alt und hatte grauen Mänkel 
und Hut. 
ye x — 
Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel am 11. Februar: 
Krakau 0,80 — (1,41) | Graudenz ¿.. 1.19 
awichoſt. . . + 1,07 + (1,75) | Kurzebrak.. . + 1,48 
+ 2,40 + (1,78) 
3 5 3 32 + (2,08) +06, 
Thorn . + 1,84 + (1,60) Dirſchau + 0,4 (0,38) 
Fordon, z.:: + 1,29 + (1,04) | Einlage 2, (2,10) 
Culm..:... 1.00 + (0,90) | Schiewenhorit + 2,26 + (2,40) 


(Die in Klammern angegebenen Zahlen geben den Waſſerſtand 
vom Tage vorher an.) 
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Runkel rũüben- 


Samen 
(Gelbe Eckendorler) 
Wiederverkäufer 
Spezialofferte, 250: 
Dom. Czajcze, 
Dow. Wyrzysk. 


— — 
Bar“ = 
ro Sáje —2n 
Tilſiter Dollfett I 
und Tilſiter, halbfett, 
ſowie Limburger 
P * — Käſe offeriert 3. as 
ſtenzeit per Nachnahme 


Gujtav Hoffmann, 
Dworzyska, p. Chelmno. 


— [202 


Gtüdlalt 


friſch eingetroffen. 112 


etzten Berliner Braugersten - Aus- 


2280 


. Henke. 

Novel 75 
Kujawska 93. 4 

Telefon 990 und 985, 


SAN | Velaia en, Kragen u. 7 

Landleute! * tes: Nane ee Manſchetten werden = 
Saiion » Ausverkauf foftiim neu gearbeitet, moder⸗ Pj Is ner 
für Dienſtboten u.armelbillig zu pahlethett niſiert, ſauber u. billig , 
Leute: Dam. Mäntel, | ul. Ossoliäskich 10, 1 gefüttert. 1136 si Mall. 
Kleider, Bluſen, Ko⸗ E B. Schön 

ſtüme, Strickjacken. — — ¿[general Doma a. ptr.r. ES ; 
Schuhe zu halb. Preiſen 


Wi U V it Dd ee A ws Fie “yf a 8 8 1 27 
“oe 1 Borvite um jenen 8 SA Naeti 


Faſt umſonſt: A ters ve 
romenaden-: 


„ ; ne Wählerverſammlung. 
Kinderſtiefel sel“ Baby d 15 = 3 1.95 Wagen 3 Auf Grund des $ 1 des Gejeges vom 5. Auguſt 1922 betr. Vorwahl⸗ 
* e, Samm ” . " 190 a verjammiungen wird am 
W ee Wer liefert 5 
Damendandigube, Glace 130 05 A Mavael je dienstag, den 14. 2., nachmittags 4 Uhr in Robyiarnie 
Damen-Hemdbovien, jarbig | 14.0 „ 7.95 Dworcowa 97. e Flligrandrähte (Eichdorf), Kreis Schubin, im Gaſthaus Lange eine 
Damen⸗Kachthemd., Hohlſ. 14.50 „ 7:95 ann zur Anfertigung v. ville Vorwahlverſammlung 


abelhaft billig: : Pate 
3 5 f o Oſſert unt ©. 2908 an ſtattfinden, in der der Kandidat für den Seim, Herr Chefredakteur 


Pantoffel. Lederſohle früher 5. = jetzt 


| i 


5 gue gernuftest A 6.50 23 — ., a [vie Geichit.d. 3tg. erbet. Starke ſprechen wird. Deutſcher Haupimablaus Hub. 
e, Kamelhaar 10 ID y . e EEE e, e SER e ee Zee 
Kinderkleider, Popelin e 25 : 
AIR O +: | Wählerverſammlungen. 
Damen ube, Boxcalf „ 19.50 „ 13,50 5 Auf Grund des $ 1 des Geſetzes vom 5. Auguſt 1922 betr. “:orwabl. 
2. 2 ar n 25 1940 verſammmlungen werden Borwahlverſammlungen ſtattfinden am 
Deceenidube, Gandarbeit "25 19 ist der gúnstigste Ein- Dienstag, den 14. Februar d. Is. 
Perrenidmbe, genabt „ 32.50 28.00 Kkaufsplatz der Welt und in Uſchnendorf um 13 Uhr in Krüger's Saal 
* ” 3850 „28.50 die größte Musterschau N A . Psi 

Bertultpecife: Europas. Mehr als 1600 in Schmilau um 16, Uhr in Guorian's Saal. 
Batons sin ot Teter 0 it 159 e die en 
Damen eder Bro! a a 25.— x 19:50 Branchen sind vertre- Mittwoch, den 15. Je ruar 8 Is. 

m f eide „ me ang — 7 . 2 
Damenjaden,Wolle ee. 3830: 80 e A AE in Grützenhof um 14 Uhr in grieste's Saal 
entieider, Crép — ;, 38. 
3 Minteritofie , 68.— „ 38.50 das Beste und Voll- in Nomansdorf um 17 lp Uhr in Müller's Saal. 
Boorse: see Sele ste — 5 kommenste zur Schau Redner: Seim ⸗Kandidat. Landwirt Moritz. 
tel, Pelzb „ ME „ 68.— . 

San E e e Der deutſche Wahlausſchuß 
[i eee A Gk I 
Lene Modelo 7 NA 18 ee Wählerverſammlungen. 


Auf Grund des $ 1 des Geſetzes vom 5. Auguſt 1922 betr. Vorwahl⸗ 
verſammlungen werden folgende Wählerverſammlungen ſtattfinden: 


Mittwoch, den 15. Februar, vorm. 10* Uhr 
Soldau, Hotel Maſowia, Inh. Knüffel, 
Redner: 55 Uhr —Soldau, Duday—Graudenz, 


14. März, Textil- 


Turnſchuhe, Pepege 3 I 


i , Ramelbaar_25/26_21/24_ 18/20 
Kinderſtiefel, Ramelha ae Tr 195305 


2 8. 2701. 2048 


messe 4. bis 7. Marz, 
Schuh-. und Leder- 
messe 4, bis 7. März 


a Kinderſtiefel, Boxcalf 


1250 9.75 7.95 == Auskünfte über Passangel 
j === ge 1 
Schneeſchuhe, Pepege TE == und Fahrpreisermässigungen erteilen: nachmittags 5 Uhr 
Kein Boltverjand, Kein Umtauſch == Neumark, Kr. Löbau, Hotel Bona, Redner: Dieſelben. 


ebruar, vorm. 10° Uhr 
Dongetsiag, 9. 6. Sed Gaſthaus Krawolitzki, b 
Redner: 21 
nuch eee l Kreis Soldau, Gaſthaus Kneiding, 
Redner: ieſelben 
Freiſgg den 17. Februar, vorm. 12° Uhr 
Villiſaß, Kreis Culm, Gaſthaus Templin, 
Redner: Duday—Graudenz, Spitzer Zegartowitz. 


Sonntag, den 19. Februar, vorm. 11” uhr 
Pod witz, Kreis Culm, Gaſthaus Drawert, 
Atte Spitzer Zegartowitz. Chefredakteur Starte, 


mittags 2 Uhr 
Rests ne I adie Deutſches Haus, Hallerſtr. 1 
Redner: Dieſelben, 


30 

nachmittags 5% Uhr : 

; a er Kreis Culm, Gaſthaus Eifenberger, 
Redner: Bicielber. 


e gez. Barezeiwffi gez. DUDAY gez. Spitzer gez. Startle 


ale e | Sibebrans Mahndorfer 
Viltorinecbſen 1. Abſaat 


und handverleſen, hat zur Saat abzugeben. 
Proben und Offerten zu Dienſten. 2480 


wig Lippmann, trzelndo. "55°" 


Mercedes, wum? || OTTO MIX - POZNAN 


en KANTAKA 6a. - TELEFON 23-96. 
? — und das 


LEIPZIGER MESSAMT LEIPZIG. | 


MARSHALL 


Lokomobile und Dreschmaschinen © neuester Konstruktion 


DEERING 


Traktoren, Grasmáher, Getreidemáher, Binder 
und andere landwirtschaftliche Maschinen 


| KÜNSTLICHE DÜNGEMITTEL 


Gy ab liefert zu günstigen Bedingungen 2395 
S-ka Ake. Handlowo - Rolnicza 


„KOOPROLNA“ |} 


l\Origtnats sat, 


liefere ich von meiner Anbau- und 
Vertriebsstelle für Polen, und zwar 


[Pflug's Gelbhafer 

hochertragreich; feinspelzig, stand- 

test, widerstandsfähig gegen Dürre, 

Flugbrand und Fritfliege. Verträgt 
späte Aussaat 


60 % 
Pflug’s Baltersbacher 
Felderbse 


E e ini A puño bunt. De bis ng für Polen 5 ud Ah — > 
rößte Wachstumsenergie, Im Ge- hw Po naniu 55 Mí : 

menge und an Stelle von Peluschken zia = , 5 in Schnei 5 ‘ 

bauen besonders dort, wo Erbsen- | cin Schneider - Atelier ran a 


: Al. Marcinkowskiego 3b. Telefon 40-71, 22-18. lim Zentrum; zahle für E 
THAR RENTER abe Jahr Miete vor. Cake :- Restaurant : Conditorei 


dau unsicher 


65 % RR 
i Direktion Fr. Kanieoki 

= laue Lu Inh. M. Pawlicka 
9 Herfriiheste ad, Geschäftsst. d. Ztg. Jagielloíska12 Bydgoszcz Tel. 370 


Infolge frühzeitigen, günstigen Einkaufs Wer vert. mir preisw. || Dienstag, den a d. Mts., 
liefern wir prima blaue un r abends 


ie SER 5 Aisch one 
einen 200€ m. Groß. Abschieds-Ronze 
ſtück im Pr. v.2000—8000 l des Weltrekord-Orchesters unt. Leitung 
8 Zeile e de e d deb des Kapellmeisters Herrn Dzigezkowski. 
| AA = Um II Uhr Rolettentanz 


Prämiierung des besten Tänzerpaares 
Lag 1 5 es 


Kalkstickstoff 
Thomasphosphatmehl 
Superphosphat 
Deutsches Kali, 42 9% 
Inlánd. Nainit 
Norge- und Chilesalpeter 
b deere e 
- 4 Baumwollsaatme 

90 läverſte ‘cate Erduußkuchenmehl 
neriteigert am Sonnabend den 18. Februar Y Sojahohnenschrot 
pormitiogs ue ab, im Gaſthauſe des Herrn Sonnenhlumenkuchenmeh! 


anowiez in Dzwierzno (Dreidorf) nur gegen 
fofortige Barzahlung: Lein- und Rapskuchen 


2 100 
über Posener Höchstnotiz. 
Zuschlag bei Bestellungen unter 10 Ztr- 
je Sorte: zt 2.— pro 50 kg. 
em 2 Rabatt. 2508 


pr. Germann, Tuchólka 


p. Kesowo, pow. Tuchola, Tel. Kesowo 4, 


15 Preise. 


; ee 
i am $ 
ae beta durch @ienthe Mittwoch, den 15. d. Mts,, 


billiger als jede Konkurrenz. Sali pd wer um 6'/, Uhr abends 


ponete Ofen a pere. lato | GP. Begrüßungs-Ronzerf 
Gustav Dahmer, Danzig |i des allgemein beliebten Kapellmeisters 


Herrn Alois Finc. 
Dem geschätzten P. T. Publikum wird 


Am 18. Februar 1928 Maisschrot . Samengrosshandiung hierdurch Gelegenheit gegeben, eine 
; een 2 ikattraktion von höchster Vollendung 
I. Revier Czarnun: Gegründet 1891, 2012 Melterer Here ſucht Unsikattraktion von lijehistery ollendung 


Eichen, Birken, Erlen, Kiefern — Langnutz⸗ 
hol, Birken, Erlen, Kiefern, Kloben, Knüppel 
und Reiſer III. Kl. 


ll. Revier Bauernwald: 


2500 Die Direktion. 


Roggenkleie 
Weizenschale za , 1-2 möbl ¿im ae 


in wirklich hochwertigen 


\ Holt 3 3entrum 
Qualitáten empfiehlt sa f Bartungen 4 Be N (ee Achtung! 
; Sandw. Zentral- ds 4 ef er ud! a: ER ut m ot. Penfionen icht am 8 d. 


Zimmer, Danziger tr. Mis. stattfindenden 


2 N : oder Nahe. Off. unter 
Genossenschaft . nen e |Sunge gebitdete M Ig ken⸗ 


ll. Ya ie: - 


Erlen, Kloben, Knüppel, age 5 Stangen» 
" NX | Musfiibrl. Off. m. Ang t 
haufen) => Reijer II al! Tel. 16. Roronowo. Tel. 16. a d Gr ee, e pares mob. y 
F „Verm. u. E. 1134 nada od. in der Nähe. a u all 
J. Revier Giintergojt: 


ſow 
u a. y Geſchäftsft. d. gel . 
— Und dips- 2 2 Feile Mieke Selig. Ma s+ ſucht sofort auf arób. 
f Möbl. Simm. m. m Seite Gut Landaufenthalt 


en 14 5 le Deutidet, Alan! Nesteler ) I atl 3 Birtfihafiserlernung 


Kloben, Knüppel, Stockholz und Reiſer III. Kl. ant 1 Roßhaare, empfiehlt odres Simmer Angabe Wr 


. Lorenzberg, e und 8 ag Auer poli. Munten ; F. Kreski 1 Zeilhaber (in zu verm. Borderbaus MiS | veld etbeien unter . 


Johannest Berge: on pelgſachen billiger Sober meena . und e für cin jelbftd. Siliale- | Garbaty 7, ptr 


. 3 . » . Me ME Jim. Sere 2483 an die Gſchſt. d. 3. 
gr Ausverkauf pon Hele B. 2443 a. d. Geſch. d. 3. Geſchäft gel. 3 ie 2] Mbl. Zimm. f. 2. Herr. m. 


Birken⸗, Kiefern⸗, Langholz, Birken, Erlen, ladet freundlichſt ein 
Kiefern. Golinit, 


Pradocin 18 


| Pilsner} 
Urquell. | 


Eichen⸗ und Bietennäävolt, 
le, Kiefernſtangen Art III. Kl., fellen. lz „ cerforderl. Off. u. 3.1176 a. 0. Beni. v. 15. 2. 3. vm. 
a Ankpel“ und Helter iin. Ki. [s Malborska 13. eee. a. d. Geſchäftsft.d. Zeitg.] Sientiewiesa 17, ptr. Y, eee No 


* 


